2 00 


duo 2 ya; 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 11. Mai 


Inland. 


Berlin, 8. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Gerichtsboten Vogt zu ir 
denſcheid und Seeland zu Bochum, dem Zeugdiener 
Buchholz und dem Zeughaus⸗Büchſenmacher Köppe 
zu Köln, fo wie dem Schulzen Rothe zu Trotha im 
Saalkreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
den Kammergerichts-Aſſeſſor Klotz zum Rath bei dem 
Land- und Stadtgerichte in Stettin; den Kaufmann 
Pietro de Filippi in Civita Vecchia zum Konful 
daſelbſt zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach 
Spremberg abgereiſt. 

& Berlin, 7. April. Sichern Privatnachrichten 
zufolge, die aber auch wohl ſchon bis zu Ihnen vorge⸗ 
drungen ſind, wird das engliſche Miniſterium in der 
nächſten Woche im Parlament den Antrag ſtellen, die 
Eingangszölle auf Rohwolle aufzuheben. Dieſer Ent⸗ 
ſchluß iſt durch die bevorſtehende Ratifikation des Han⸗ 
delstraktats zwiſchen dem Zollverein und Nordamerika 
hervorgerufen worden, weil man in England die Hoff- 
nung hegt, durch Aufhebung dieſer Steuer wollene und 
halbwollene Waaren ſo billig herſtellen zu können, daß 
der Platz in Nordamerika zu behaupten, der gleiche 
Wagrenimport aus dem Zollverein aber zu verdrängen 
ſei. Engliſche Häuſer theilen durchgehends die feſte 
Ueberzeugung, daß der Antrag ohne irgend eine Schwie⸗ 
rigkeit im Parlament durchgehen und der Zoll bereits 
mit dem erſten Juli aufhören werde. Am +hiefigen 
Platz erwartet man in Folge jener Maßregel in den 
bevorſtehenden Wollmärkten ein ſehr lebhaftes Ge— 
ſchäft und die hieſigen Händler beeilen ſich Wollen auf 
den Schafen zu kontrahiren. Der bisherige Eingangs⸗ 
zoll betrug 3%, Rthl. pro Ctr., was auf Mittelwolle 
zum Preiſe von 50 bis 60 Rthl. einen ſehr bedeuten⸗ 
den Einfluß übt. — Die Conſumtionsverhältniſſe neh⸗ 
men bei uns mit der wachſenden Lokalausdehnung faſt 
täglich einen grandioſeren Charakter an. So zählen 
wir z. B. gegenwärtig nach der neueſten Controlirung 
1651 Läden, in denen ſchnapshaltige Getränke geſchänkt 
werden! Wer übrigens Berlin ſeit fünf Jahren nicht 
ſah, dürfte es in manchen Partien gar nicht wieder er⸗ 
kennen. Manches iſt durch die Munifizenz der Regie⸗ 
rung, Anderes durch die Bauluſt und die Spekulations⸗ 
ſucht der Privaten entſtanden. Namentlich haben die 
letztern ganze Straßen hervorgerufen, die zu den ſchön⸗ 
ſten und eleganteſten gehören, wie die Lenneſtraße, die 
Louiſenſtraße u. ſ. w. Wie ich aus guter Quelle weiß, 
beſchäftigt man ſich höhern Orts mit dem an⸗ 
zu erkennenden Gedanken, nächſtens durch die 
Allgemeine Preußiſche Zeitung einen aus⸗ 
führlichen Bericht über die intereſſanteſten 
Erſcheinungen oder Reſultate unſerer öffent⸗ 
lichen Lebens- und täglichen Verkehrs verhält⸗ 
niſſe zu publiciren. Dieſer Bericht, der alle frü⸗ 
heren ftatiftifhen Mittheilungen an Gründlichkeit und 
Umfang weit hinter ſich laſſen ſoll, dürfte die beſten 
Aufſchlüſſe über die Reformen geben, denen das Reſi⸗ 
denzleben in den letzten Jahren unterworfen war. — 
Reiſende, die dieſer Tage aus ruſſiſch Polen ka⸗ 
men, berichten uns Mancherlei, was als Curioſum um 
ſo mehr eine Aufnahme in der Tagespreſſe verdient, 
als ſich wohl ein ernſterer Sinn dahinter verbirgt, der 
ſein raſches Streiflicht über die betreffenden Zuſtände 
wirft. Ein Edelmann aus Krakau hielt ſich kürzlich 
einige Zeit hindurch in Warſchau auf und er bedurfte 
aus dieſem Anlaß neuer Viſitenkarten. Allein verge⸗ 
bens ging er bei allen Kupferſtechern und Lithographen 
umher, keiner wollte die gewünſchte Arbeit liefern, weil 

er — Kosciuszko heiße! Er mußte richtig vorher vom 
betreffenden Cenſuramt die nöthige Erlaubniß einholen. 
Eine Parallele bildet folgende Geſchichte. Ein Berli⸗ 
ner Kaufmann überſchreitet die ruſſiſch-polniſche Grenze. 


Sein Koffer 4 70 viſitirt und dabei die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß mehrere kleinere Gegenſtände in Zeitungs⸗ 
papier, und zwar in Exemplare der Voſſiſchen Zeitung 
eingewickelt ſeien. Sofort werden letztere ſämmtlich kon⸗ 
fiszirt, wiewohl ihre Jahreszahl ſchon auf ein zweijäh⸗ 
riges Alter hindeutete und die Nummern ſämmtlich 
für ziemlich defekte Makulatur gelten konnten. — Ein 
erfreuliches Intereſſe für die Theilnahme an der mate⸗ 
riellen Entwicklung unſers Staats beweiſt es, daß der 
Finanzminiſter mehrere hieſige Fabrikanten und Steuer⸗ 
beamte auf Koſten feines Miniſteriums nach Paris fen- 
det, um die Induſtrieausſtellung zu beſuchen. Dage⸗ 
gen erſcheint es auffallend, daß die Preſſe von der be⸗ 
vorſtehenden deutſchen Ausſtellung hier in Berlin 
ſo gar wenig Notiz nimmt. Ein Paar Streitigkeiten 
über den Platz, auf welchem die Ausſtellung vorzuneh⸗ 
men ſei, iſt Alles, was unſere Zeitungen bis jetzt brach⸗ 
ten. Bei der jüngſten Mainzer Ausſtellung wußte die 
ganze ſüd⸗ und weſtdeutſche Preſſe faſt Wochenlang vor⸗ 
her nichts Anderes zu beſprechen, als einſchlägige Fra⸗ 
gen, und gewiß hat man damals vollauf Gelegenheit 
gehabt, die hohe Wichtigkeit temporärer Vereinigung der 
verſchiedenſten induſtriellen Kräfte zu würdigen. Sollte 
Norddeutſchland wirklich den Vorwurf verdienen wol⸗ 
len, daß es zu gleichen Veranſtaltungen noch nicht fä⸗ 
hig jet?! 


2 Berlin, 8. Mai. Wenn die MWefer = Zeitung 
(ſiehe Bresl. Ztg. Nr. 102) die Nachricht bringt, daß 
die Seehandlung beabſichtige, in Zukunft ſolche 
Eiſenbahnen, für welche ſich keine Aktionäre fän⸗ 
den, für eigene Rechnung zu übernehmen und zur 
Ausführung zu bringen, ſo entbehrt dieſe Mitthei⸗ 
lung, wie ich Ihnen mit Beſtimmtheit verſichern 
kann, jedes Grundes. Es würde einer ſolchen Idee 
in unſerer Zeit, wo die Projektmacherei unter allen 
Klaſſen der Geſellſchaft noch unzählige Anhänger findet, 
ſich auch ſehr wenig Gelegenheit zur Realiſirung dar⸗ 
bieten. Die ungewöhnliche Theilnahme, deren indu⸗ 
ſtrielle Unternehmungen ſich zu erfreuen haben, die Lei⸗ 
denſchaftlichkeit, womit die vageſten Projekte erfaßt wer⸗ 
den und endlich der große Unfug des Zeichnungs- und 
Proviſionsweſens, dem die ganze Strenge ſelbſt eines 
miniſteriellen Erlaſſes entgegenzutreten für nothwendig 
hielt, möchten wohl den Staat hinlänglich überzeugt 
haben, daß ſich für alle Eiſenbahnen, die ihm wün⸗ 
ſchenswerth ſind, Theilnehmer finden würden. Er wird 
daher gewiß nicht befürchten, jemals gezwungen zu ſein, 
bei einzelnen Bahnlinien als eigener Entreprenneue auf⸗ 
zutreten. Noch unwahrſcheinlicher aber wäre die An⸗ 
nahme, das königl. Inſtitut wolle die Bauten im In⸗ 
tereſſe ſeiner eigenen Finanzen übernehmen, und auf 
dieſe Weiſe mit der Privatinduſtrie konkurriren. Ein 
ſolches Beſtreben iſt gar nicht denkbar, nachdem die 
Regierung entſchieden erklärt hat, vom Bau der Eiſen⸗ 
bahnen völlig zu abſtrahiren, um ihn mit allen zu er⸗ 
wartenden Vortheilen in die Hände der Privat⸗Induſtrie 
übergehen zu laſſen. — Mit Zuverſicht erwartet man 
ſehr bald ſchon die Konzeſſion zur neu projektirten Bahn⸗ 
ſtrecke von Potsdam nach Magdeburg. Die hie⸗ 
ſigen Intereſſenten, welche größtentheils in Potsdam 
ihre Zeichnungen anmeldeten, würden ſich deshalb wohl 


ſehr ſanguiniſchen Hoffnungen hingegeben haben, wenn 


nicht eine andere Schwierigkeit ihre Gemüther von 
neuem mit ängſtlicher Spannung erfüllt hätte. Es 
ſcheint nämlich, als ſollten ſie durch einen bis jetzt un⸗ 
erklärlichen Umſtand die mit ihren Anmeldungen zu⸗ 
gleich erworbenen Anſprüche auf Betheiligung bei dem 
Unternehmen gänzlich verlieren. Die Sache iſt folgende. 
Als am Beginn dieſes Jahres das Projekt der Pots⸗ 
dam = Magdeburger Bahn wieder auftauchte, erklärten 
ſich in beiden Verbindungsſtädten Banquiers zur An⸗ 
nahme von Zeichnungen bereit. In Potsdam war es 
ein bekanntes und bedeutendes Handlungshaus. Briefe 


deſſelben, die uns vorliegen, beſtätigen dies, indem fie 
den verſchiedenen Adreſſen, an die ſie gerichtet ſind, 
die Verſicherung ertheilen, es ſeien die von ihnen an⸗ 
gemeldeten Zeichnungen vermerkt und weitere Nach⸗ 
richten würden zur gehörigen Zeit erfolgen. Nach lan⸗ 
gem Stillſchweigen erhielten nun in dieſen Tagen die 
Empfänger jener Briefe ein zweites Scriptum, das ih⸗ 
nen in gedrängter Kürze anzeigt, ſie würden im Falle 
der Konzeſſionirung der Bahn auf ihre Anmeldungen 
nichts zu erwarten haben. Natürlich muß dieſer Be⸗ 
ſcheid allſeitiges Befremden errregen. Es iſt nicht mög⸗ 
lich zwiſchen ihm und dem erwähnten erſten Schreiben 
auch nur den loſeſten Zuſammenhang zu entdecken, er 
hüllt ſich in räthſelhafte Dunkelheit und iſt ſicherlich 
geeignet, vor der Hand den unerfreulichſten Vermuthun⸗ 
gen Raum zu geben. Dieſe und alle übrigen Miß⸗ 
verſtändniſſe zu vermeiden, welche eine unklare Dar⸗ 
ſtellung und ein zurückhaltendes Benehmen hervorruft, 
ſcheint uns aber in einem Augenblicke unerläßlich noth⸗ 
wendig, wo die öffentliche Meinung, degoutirt durch die 
zahlloſen Skandäle des Aktienſchwindels, mißtrauiſcher 
als je, nur zu leicht geneigt iſt, harte und verdammende 
Urtheile zu fällen, ohne ſie mehr als durch den erſten 
Eindruck zu rechtfertigen. Wir glauben, daß das Pots⸗ 
damer Handelshaus eine berichtigende Erläuterung ſich 
ſelbſt am meiſten ſchuldig iſt und ſehen einer ſolchen 
in genügendſter Deutlichkeit recht bald entgegen. 


Berlin, 8. Mai. Geſtern ft ing man an die in der 
Nähe der gegenwärtigen Domkirche befindlichen kleinen 
Häuſer niederzureißen. Dem Umriſſe nach verſpricht 
die neue Kirche ein wahrhaft großartiges Gebäude zu 
werden, die Höhe des innern Schiffs wird allein 120 
Fuß erreichen. Zuerſt will man das Königliche Mauſo⸗ 
leum bauen, in welchem die 80 Särge der fürſtlichen 
Leichen, die jetzt in den unteren Gewölben des Domes 
ſtehen, ihre Stätte finden werden. Herr v. Cornelius 
hat bekanntlich den Auftrag, die Katakomben mit Fres⸗ 
komalereien zu verherrlichen; der Künſtler hat bei ſei⸗ 
nem letzten Aufenthalt in Rom die Zeichnungen dazu 
entworfen. — Die diesjährigen Sommer- Vorleſungen 
an hieſiger Univerſität haben größtentheils begonnen. 
Unter denſelben hält man die des Dr. Märcker über 
den Lukrez für eine recht zeitgemäße, welche deßhalb 
auch in den erſten Stunden bereits zahlreich beſucht 


war. Auch die rhetoriſchen Uebungen, welche derſelbe 
beabſichtigt, ſcheinen ſich einer allgemeinen Billigung 
zu erfreuen, da in unſerer jetzigen Bildung wohl Nichts 
mehr mangelt, als das Talent des freien Vortrages. 
In nächſter Woche wird Dr. Märcker auch ſein Kolle⸗ 
gium über das Böſe und die menſchliche Freiheit be⸗ 
ginnen. Die Vorleſung des Dr. Gneiſt über öffent⸗ 
liches und mündliches Gerichtsverfahren, deſſen allge⸗ 
meine Einführung er wiſſenſchaftlich zu motiviren ſucht, 
hat ſich auch eines überaus vollen Auditoriums zu er⸗ 
freuen. — Der unter uns weilende däniſche Dichter 
Oehlenſchläger las geſtern eine von ihm verfaßte neue 
Tragödie Ihren Majeſtäten in Potsdam vor. Trotz 
dem ſchönen Frühlingswetter, welches für den Theater⸗ 
und Konzert⸗Beſuch nicht günſtig iſt, werden die vom 
Akustiker Kaufmann aus Dresden auf den von ihm 
erfundenen Inſtrumenten gegebenen Konzerte ziemlich 
ſtark beſucht und ſehr gelobt. — Ein eigenthümliches 
Konzert giebt heute der Profeſſor Kloß, indem derſelbe 


auch einen wiſſenſchaftlichen Vortrag über die Muſik 
der Griechen halten will. Als Beiſpiel verſpricht Herr 


Kloß eine Probe griechiſcher Muſik mit dem Original⸗ 
Tert des Pindar mitzutheilen. 


Köln, 3. Mai. Seit einiger Zeit ziehen außer 
ordentlich viel Auswanderer aus dem ſüblichen 
Deutſchland theils an unſerer Stadt vorbei, theils be⸗ 
nutzen fie die rheiniſche Eiſenbahn. Das Ziel der mei⸗ 
ſten ift Texas, wo ſich die Hoffnungsreichen goldene 
Berge verſprechen. 


Schleiden in der Eifel, 3. Mai. Wenn man 
ſieht und lieſ't, daß der Bergbau und das Hüttenwe⸗ 
ſen, welches auf die Darſtellung von Zink geführt wird, 
überall trefflich gedeihet, wie z. B. in der Gegend von 

Aachen, bei Lüttich, in Oberſchleſien u. ſ. w., und da⸗ 


gegen daſſelbe Gewerbe, ſo weit es die Darſtellung des 


Bleies zum Zwecke hat, überall und ſo namentlich an 
unſerem benachbarten Bleiberge ſehr gedrückt erſcheint 
durch die niedrigen Preiſe der Waare: ſo könnte man 
auf den Gedanken kommen, die Anwendung des Zinks 
verdränge nach und nach die des Bleies. In der Wirk⸗ 
lichkeit ift dieſes aber nur ſehr untergeordnet und zwar 
nur in einem ſolchen Verhältniſſe der Fall, daß dadurch 
ein weſentlicher kommerzieller Einfluß bei dem Blei 
nicht erklärt werden kann; und er wird auchdadurch 
nicht herbeigeführt, ſondern lediglich durch die bedeutende 
übermeeriſche Zufuhr von Blei in niedrigem Preiſe 
Insbeſondere iſt jetzt die nordamerikaniſche Konkurtenz 
für unſer Bleigewerbe drückend; am Bleiberge iſt der 
Betrieb möglichſt beſchränkt, und wird dies wahr⸗ 
ſcheinlich auch bleiben müſſen, wenn dem Gewerbe nicht 
kräftige Schutzzölle zu Hülfe kommen. Der Handel 
mit Blei leidet bei uns an demſelben Uebel, welches 
derjenige mit inländiſchem Eiſen mit ſich herumſchleppt. 
Bekanntlich iſt der Silbergehalt unſerer Bleierze ſo ge⸗ 
ring, daß er mit Vortheil nicht abgetrieben werden kann, 
und daher können wir noch viel weniger gedrückte Preiſe 
vertragen, wie manche andere und reiche Bleibergwerke, 
welche einen großen Theil ihrer Ausbeute im ausge⸗ 
brachten Silber finden. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 4. Mai. Leider iſt in unſerer Stadt 
die Ruhe noch immer nicht gänzlich herge— 
ſtellt. Noch einigemal wiederholten ſich die ſtrafbar⸗ 
ſten Exceſſe gegen Bier- und Brauhäuſer. Auch ge⸗ 
ſtern Abend ward wieder Generalmarſch geſchlagen. 
Eine Rotte Tumultanten verübte, diesmal an einigen 
Bäckerhäuſern, Unfug und Frevel. In allen Straßen 
begegnet man Patrouillen, und viele Strafbare und 
Verdächtige werden verhaftet; eine Bekanntmachung, an 
den Straßenecken angeſchlagen, macht auf das Straf⸗ 
Geſetz Theil I. Art. 319 (wegen Zuſammenrottungen) 
aufmerkſam; auch dieſen Abend rückt die Landwehr aus 
und leiſtet Beihülfe. — So eben erſcheint folgende 
Bekanntmachung: „Da die Störungen der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit in der Haupt- und Reſidenzſtadt 
München noch nicht aufhören, fo ſieht ſich die königl, 
Polizeidirektion bemüſſigt zu verfügen: 1) Jeden Abend 
ſind, ſo lange bis anders verfügt wird, um 8 Uhr die 
Hausthüren der Privaten zu ſchließen und bis zum 
Anbruche des Tages geſchloſſeu zu laſſen. 2) Die Haus⸗ 
Eigenthümer haben die Hausangehörigen hiervon in 
Kenntniß zu ſetzen, und darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie ſich zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten 
nach obiger Stunde ſo viel wie möglich nicht auf den 
Straßen aufhalten mögen. J) Hinſichtlich der Polizei: 
Stunde und der Zuſammenrottungen auf den Straßen 
verbleibt es bei der Bekanntmachung vom 2ten d. M. 


4) Die Wagen find Nachts durchaus und bei Tag fo. 


viel wie möglich von den Straßen vor den Häuſern 
zu entfernen, ſo wie überhaupt alle Gegenſtände, welche 
als Zerſtörungsmittel gebraucht werden können. 5) 
Das Zechen in den Gaſthäuſern wird von 6 bis 11 
Uhr Vormittags gar nicht, und Nachmittags nur fo 
lange geduldet, als keine Exceſſe verübt werden. Bei 
vorfallenden Exceſſen werden die Gaſthäuſer durch die 
bewaffnete Macht geräumt, und die Gäſte fegen ſich der 
Gefahr der Arretirung aus. Den 4. Mai 1844. Kgl. 
Polizeidirektion München. Frhr. v. Karg⸗Bebenburg, kgl. 
Polizeidirektor.“ (Nach ſo eben, 5. Mai 10 Uhr Mor⸗ 
gens, von München uns zukommenden Nachrichten iſt 


Nacht weiter geſtört worden. 


—— 


942 — 
die öffentliche Ruhe weder geſtern Abend noch heute 
Für jeden Fall waren 
die geeigneten Maßregeln getroffen.) (A. Z.) 
Karlsruhe, 4. Mai. In der heutigen Sitzung 


der Kammer der Abgeordneten wurde die artikelweiſe 
Berathung des Strafprozeß-Entwurfs zu Ende 


geführt, und nachdem die Redaktion der durch die im 
Laufe der Sitzungen gefaßten Beſchlüſſe abgeänderten 
Beſtimmungen durch Präſ. Bekk verleſen war, erhob 
ſich noch folgende allgemeine Diskuſſion: Gottſchalck 
nimmt vor der namentlichen Abſtimmung das Wort, 
um zu erklären, daß er den Entwurf mit Freude be⸗ 
grüßen würde, wenn derſelbe das Inſtitut der Geſchwor⸗ 
nengerichte im Gefolge hätte, in deſſen Beſitz ſich un⸗ 
ſere Nachbaren glücklich ſchätzen. Daſſelbe gebe beſſere 
Garantien für Ruhe und Sicherheit, als rechtsgelehrte 
Richter, welche ihr Geſchäft profeſſionsmaßig betreiben. 
Seine Beſorgniß, das Amt der Geſchwornen in die 
Hände der angeſtellten Richter zu legen, ſtütze ſich be⸗ 
ſonders auf die Eigenſchaft derſelben als Staatsdiener, 
die nicht mehr dieſelbe Stellung haben, wie unter Karl 
Friedrichs ſegensreicher Regierung. Er will damit kei⸗ 
nen Staatsdiener angreifen, denn es gebe ſehr gute 
Ausnahmen. Wer aber wiſſe, wie ſie ein näheres 
Verhältniß zu den Bürgern ſcheuen und ihre Gefühle 
bemeiſtern müſſen, der könne ſich einer ſolchen Beſorg⸗ 
niß nicht erwehren. Er gebe übrigens dem Entwurf 
ſeine Zuſtimmung, in der Hoffnung, daß die Kluft zwi⸗ 
ſchen Staatsdienern und Bürgern ſich wieder ſchließen 
werde. (Unruhige Bewegung auf den Bänken zur Rech⸗ 
ten). — Sander ſtimmt gegen das Geſetz, nicht weil 
es uns die Geſchwornen nicht giebt, obgleich wir dazu 
das nämliche Recht hätten, wie die Deutfchen jenſeits 
des Rheins, ſondern weil es ihm gegen das jetzige 
Verfahren nicht ſo weit verſchieden dünke, als es ſein 
ſollte, es ſei noch unter der heiligen Vehme des Kanz⸗ 
leiſtandes zu Stande gekommen, und nach dem Stande 
der öffentlichen Meinung dürfen wir Beſſeres bald und 
mit Zuverſicht erwarten. Er zählt die Mängel des 
Geſetzes einzeln auf, wonach Schriftlichkeit und Inqui⸗ 
ſitionsverfahren, Beeidigung der Zeugen in der Vor⸗ 
unterſuchung, Adhäſion des Staatsanwalts u. ſ. w. ei⸗ 
nen Zuſtand ſchaffen, der dem jetzigen Stand der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft nicht entſpreche. — Poſſelt würde eben⸗ 
falls Schwurgerichte vorgezogen haben, giebt aber doch 
dem Geſetz, worin er einen Fortſchritt erkennt, mit 
Freuden feine Zuſtimmung. — Weizel glaubt, daß 
dieſes Geſetz dazu beitragen werde, die Zeit herbeizu⸗ 
führen, wo der Staatsdiener dem Bürger näher trete; 
dann dürfe man aber nicht ſprechen, wie der Abgeord⸗ 
nete Gottſchalk gethan; doch dieſe Faſtenpredigt werde 
verhallen. — Knapp begründet ſeine Zuſtimmung zu 
dem Geſetz, und ſpricht die Hoffnung aus, daß wir 
auch noch die Schwurgerichte erlangen werden. — 
Junghanns findet die Aeußerung des Abg. Sander 
im Widerſpruch mit ſeiner Erklärung von 1842, daß 
er den Entwurf von 1835 ungeprüft annehmen würde. 
Die Beſchuldigungen gegen Staatsdiener ſei das Werk 
einer auf Umſturz ſinnenden Partei. — Er ſtimmt für 
das Geſetz, welches ganz Deutſchland als einen Fort⸗ 
ſchritt begrüßen, für deſſen Zuſtandekommen unſere Mit⸗ 
bürger uns danken werden. — Weckler ſtimmt für 
das Geſetz, welches gegenüber dem bisherigen Zuſtande 
ein Fortſchritt ſei, doch gegenüber billigen Wünſchen 
weit zurückſtehe. Es ſtehe auch weit hinter den For⸗ 
derungen des conſtitutionellen Rechts, hinter den Ein⸗ 
richtungen ſelbſt aus den despotiſchen Zeiten Frankreichs. 
Er nehme es aber als eine Abſchlagszahlung an, wozu 
ihn ein einziger Artikel, der über Oeffentlichkeit, ermu⸗ 
thige. — Baſſermann ſchließt ſich ganz den Wor⸗ 
ten Gottſchalcks an, da auch ihn ein unheimliches Ge—⸗ 
fühl beſchleiche, Richtern, die blos Beamte find‘, die 
Befugniß von Geſchwornen zu verleihen. Wenn aber 
die Abgeordneten Weizel und Junghanns fragen, wo⸗ 
her ein ſolches Mißtrauen? ſo geſtehe er gern zu, daß 
die Beamten nur zum kleineren Theil daran Schuld 
tragen, zum größern Theil bewirkten dies Mißtrauen 
jene bekannten Wahlreſeripte, welche alle Beamte, auch 
die Richter, zum Kampfe gegen die Bürger aufriefen; 
jenes Syſtem, welches die Stagtsbeamten zu Dem 
machte, was ihr ſeitdem gebrauchter Name „Diener“ 
beſage, und welches ſie uniformirte, um ſie auch äußer⸗ 
lich von den Bürgern abzuſcheiden. — Er wünſche mit 
dem Abg. Gottſchalck, daß dieſe Spaltung ſich ſpä⸗ 
ter wieder ſchließen werde; wie der jetzige Zuſtand den 
Bürgern nicht angenehm ſei, ſo könne es ja auch den 


Beamten nicht erwünſcht ſein, ferner gleich Truppen 


kommandirt zu werden. Obſchon erſt dann das jetzige 
Geſetz unſchädlich wirken könne, ſo ſtimme er doch aus 
den Gründen, die der Abg. Welcker ausgeſprochen, da⸗ 
für. Bei namentlicher Abſtimmung wird der Entwurf 


mit allen gegen 3 Stimmen (v. Itzſtein, Sander und 
Weller) angenommen. 2 (Bad. Bl.) 
Hamburg, 7. Mai. Von ſehr ſchönem Wetter 
begünſtigt, fand heute, am zweiten Jahrestage der Zer⸗ 
ſtörung unſerer St. Petri⸗Kirche, die Grundſteinlegung 
zu dem neuen Gotteshauſe ſtatt, welches mit Benutzung 
der ſtehen geblieben Mauern und Pfeilern des frühern 
Gebäudes errichtet werden wird. — Geſtern ſind die 
Erdarbeiten für die Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn ſo⸗ 
wohl auf kgl. preußiſchem als auf großherzogl. mecklen⸗ 
burgiſchem Gebiete (bei Karſtedt und bei Ludwigsluſt) 
in Angriff genommen worden, und ſteht zu hoffen, daß 
dieſelben einen ununterbrochen gedeihlichen Fortgang 
haben werden. (Börſenh.) 


5 Oeſterreich. 

Von der Donau, 30. April. Das öſterreichiſche 
Eiſenbahnweſen hat in Anlage und Ausführung 
einen ſo raſchen Aufſchwung genommen, daß fortan von 
keinem Stillſtande mehr, ſondern nur von noch beflü⸗ 
gelterer Vollendung dieſes im Weltverkehr neuen Com⸗ 
municationsmittels die Rede fein kann. Was die Staats: 
bahnen an die ſächſiſche Grenze und nach Trieſt be⸗ 
trifft, ſo wird ihre Befahrung in weniger als ſechs 
Jahren möglich ſein. Unter den Privatbahnen hat die 
Kaiſer⸗Ferdinands Nordbahn bisher die größte 
Aufgabe gelöſt, aber auch noch einen anſehnlichen und 
ſehr wichtigen Theil ihrer Nationalbeſtimmung zu er⸗ 
füllen. Die Staatsverwaltung hat aus billigen Rück⸗ 
ſichten für die Geſellſchaft ſich zu einer 10jährigen Bau⸗ 
friſtverlängerung nach Bochnia hin verſtanden, doch zu⸗ 
gleich den Vorbehalt beigefügt nach Erforderniß binnen 
dieſer Friſt die Strecke von Oderberg nach Bochnia 
entweder ganz oder theilweiſe ſelbſt auszubauen. Da 
die Geſellſchaft die Verbindlichkeit hat, den Bau in der 
ihr zugeſtandenen verlängerten Friſt auszuführen, fo 
kann, zumal bei der ausgezeichneten Geſchäftsleitung 
der Kaiſer⸗-Ferdinands Nordbahn an der Vollendung der 
ganzen Bahnlinie in der bemerkten Zeit nicht gezwei⸗ 
felt werden. Die Frage iſt aber, ob die Vollendung 
nicht in kürzerer Zeit wird vollbracht werden können, 
da die Umſtände dazu rathen, ja zu drängen ſcheinen. 
Ja wir ſagen es unumwunden, das Nationalintereſſe 
der Monarchie erheiſcht, gebietet dieſen Ausbau ſo raſch 
und unverzüglich als möglich, durch welche Kräfte er 
auch bewerkſtelligt werden möge. Iſt dieſe Bahn voll⸗ 
endet, wozu ein Zeitraum von vier Jahren genügen 
dürfte, ſo ſind nicht nur Oeſterreich, Mähren, Schleſien, 
Galizien und Böhmen zum Austauſch ihrer Erzeugniſſe 
verbunden ), ſondern dieſe große Verkehrsſtraße, die bei 
Podgorze bis vor das Thor von Krakau führt, läuft 
parallel mit der preußiſchen Chauſſee jenſeits der Oder 
und Weichſel, vereinigt ſich bei Auſchwitz mit der War⸗ 
ſchauer Bahn und gewinnt die Beförderung von Gü⸗ 
tern und Perſonen nicht nur durch die Gegenden die 
ſie durchſchneidet, ſondern auch jener des angrenzenden 
Norden und Oſten. A. 


Ruf land. 


Von der polniſchen Gränze, 26. April. Aus 
glaubwürdiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß 
alle Verſuche eine gänzliche Zurücknahme des Ukas ge⸗ 
gen die Gränzjuden zu erwirken, wie man dies vor 
einiger Zeit ſchon mit Sicherheit annahm, mißlungen 
ſind, und das Gouvernement bereits die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zur Ueberſiedelung derſelben in die innern 
Provinzen des Reichs trifft. Man will behaupten, daß 
das Gouvernement in der That geneigt geweſen ſei, die 
beregte Maßregel ſtark zu modifiziren, daß aber wieder⸗ 
holte Ermittelungen von keck vollführten bedeutenden 
Schmuggeleien, die gerade in der Zeit, wo ihr ganzes 
künftiges Wohl und Wehe auf dem Spiel ſtand, von 
Gränzjuden verübt wurden, die Regierung zur konſe⸗ 
quenten Durchführung des einmal gefaßten Beſchluſſes 
beſtimmt habe. Das einzige Mittel den Gränzverkehr 
zu regeln, das zugleich für den Fiskus die reichſten 
Früchte tragen würde, wäre eine bedeutende Ermäßi⸗ 
gung der Zölle, doch davon nimmt man zur Zeit 
noch gar keine Vorzeichen wahr, vielmehr ſcheinen die 
jüngſten Beſchränkungen und Verſchärfungen im Paß⸗ 
reglement immer mehr auf eine möglichſte Abſchließung 
des Landes abzuzielen. Wo das hinaus will, weiß 
Gott; künftig wird es nur einzelnen reichen Ruſſen 
möglich werden, eine Reiſe ins Ausland zu machen. 
Für die zahlreichen Deutſchen im Innern von Rußland 
iſt es ein wahres Glück, daß die Regierung ihnen ge⸗ 
ſtattet, andauernd in ihrem urſprünglichen Unterthanen⸗ 
verband zu bleiben, ſo daß ſie von den ſtrengen Maß⸗ 
regeln, welche den Nationalruſſen treffen, weniger be⸗ 
rührt werden. — Die Nachforſchungen deutſcher Geogno⸗ 
ſten im Königreich Polen ſind unlängſt durch einen 
glänzenden Erfolg gekrönt worden. Zwar hat man nicht 
die Schitze an Metallen gefunden, die durch franzöſi⸗ 
ſche Techniker früher verheißen waren, dagegen ſind au⸗ 
ßer beträchtlichen Eiſenvorräthen, mächtige 
Steinkohlenlager entdeckt worden, die in gegenwär⸗ 
tigem Augenblick, wo die Ausführung der großen Kra⸗ 
) Böhmen insbeſondere wird durch den wohlfeilen und 

ſicheren Bezug des Getreides und Schlachtviehes von oft 


wiederkehrenden Nothſtänden ſeiner zahlreichen Bevölke⸗ 
rung befreit. 


N 


kauer Eiſenbahn mit allen verfügbaren Mitteln in An⸗ 
griff genommen wird, von unermeßlichem Werthe ſind. 
: (A. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 3. Mai. Aus ſicherer Quelle ſind wir in 
den Stand geſetzt, noch einige nähere Umſtände über 
die Gratulationsaudienz des Erzbiſchofs von Pa- 
ris, die die politiſchen Kreiſe ausſchließend beſchäftigt, 
geben zu können. Schon während der Rede des Erz⸗ 
biſchofs gab der König durch lebhafte Bewegungen ſei⸗ 
nen Unmuth zu erkennen; es ſchien, als ob er den Prä⸗ 
laten unterbrechen wollte; allein diefer ließ ſich nicht 
ſtören und ſprach zu Ende. Der König begann darauf 
ſeine Rede in der heftigſten Aufregung, konnte aber nur 
einen Theil derſelben, den herben Verweis, beendigen; 
dann fehlten ihm vor Gemüthsbewegung die Worte, 
und die Umſtehenden glaubten, ein Schlagfluß habe ihn 
getroffen und die Zunge gelähmt. Nach einer peinlichen 
Pauſe gab der König mit der Hand ein Zeichen, und 
der Klerus trat ab. Die Miniſter wurden noch am 
ſelben Abend zu einer Berathung ins Schloß berufen, 
und hier nach einer langen Debatte der zweite Theil 
der Rede des Königs entworfen und in den Moniteur 
geſchickt. Man behauptet, daß die Worte des Königs 
noch viel heftiger waren, und daß er namentlich den 
Erzbiſchof daran erinnert habe, wie er ihn auf dieſen 
hohen Poſten geſtellt und trotz aller Anfeindungen der 
Legitimiſten und Ultramontanen auf demſelben erhalten. 
— Der Conſtitutionel bringt heute den Umſtand 
zur Sprache, daß der Erzbiſchof von Paris und der 
Klerus dem Könige immer ſchon am Abende vor dem 
Namenstage ihre Glückwünſche darbringen und nicht 
wie alle andern Körperſchaften am Namenstage ſelbſt. 
Der Urſprung dieſer erſt ſeit der Julirevolution einge 
führten Sitte rührt daher, daß der Klerus Anfangs, 


zur Gratulutionscour erſchien; ſpäter erſt rallürte er ſich, 
und erſt der jetzige Erzbiſchof führte die Gratulation, 
jedoch gleichſam incognito am Vorabende, ein; ſeitdem 
iſt dieſer Gebrauch geblieben; der wahre Grund iſt aber 
der, daß der katholiſche Klerus nicht zu gleicher Zeit mit 
dem proteſtantiſchen und dem israelitiſchen Conſiſtorium, 
die am 1. Mai ſelbſt gratuliren, in den Tuilerien er⸗ 
ſcheinen will. — Der Meſſager und der Moniteur wi⸗ 
derlegen heute auf das Förmlichſte die noch immer fort⸗ 
dauernden Gerüchte von Militärverſchwörungen und Ver⸗ 
haftungen in den Regimentern. (8. 3.) 

Paris, 4. Mai. Der König hat heute die In⸗ 
duſtrieausſtellung beſucht. — Die Königin, die Her⸗ 
zogin von Kent und der ganze Hof waren ebenfalls 
zugegen. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer mußte 
Couſin nochmals auftreten, den philoſophiſchen Unter⸗ 
richt in den Secundärſchulen zu vertheidigen; die 
Stimmung der Pairs ſcheint ſich immer mehr dem 
Mißtrauen in die Univerſität zuzuwenden; über ein 
neues Amendement, das die Vorſchläge der Herren 
Segur-Lamoignon und Montalivet in eine andere 
Form bringt, wurde lange discutirt. Die „Debats“ ſagen 
heute: „Noch iſt das Loos der Philoſophie 
nicht entſchieden in der Pairskammer.“ 

Die Deputirten⸗Kammer hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung den Eten Artikel des Gefängniß-Geſetzes 
angenommen. Derſelbe lautet: Die Verurtheilten und 
Angeklagten werden zur Tags- und Nachtzeit von ein⸗ 
ander getrennt. Jeder erhält eine hinreichend geräumige, 
geſunde und gelüftete Zelle. Jedem wird täglich we⸗ 
nigſtens eine Stunde Uebung in freier Luft geſichert. 

Man ſchreibt unter dem 30. aus Rive⸗de⸗Gier: 
Die Gruben-Leute gehen wieder an die Arbeit. Diez 
ſelben haben, während ſie feierten, einen Schaden von 
ungefähr 180,000 Fr. erlitten. — Am 27. hat der 
Prozeß der Grubenleute, welche der Anſammlung und 
Rebellion angeklagt ſind, begonnen. Am 30. ſprach 
das St. Etienner Korrektionell-Gericht das Urtheil. Der 
(vermeintliche) Führer der Koalition wurde zu 2 Jah⸗ 
ren, der Haupt⸗Anſtifter der Bewegung zu 6 Monate 
und noch mehre andere wegen Anſtiftung und Rebellion 
zu geringerer Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Belgien. 


Lüttich, 3. Mai. Es iſt von dem hieſigen Berg⸗ 
werks⸗Ingenieur A. Delvaux de Fenffe ſo eben eine 
Schrift über die ſo oft verhandelte Eiſenfrage des 
deutſchen Zollvereins, unter dem Titel: De la 
situation de industrie du fer en Prusse, haute 
Silésie““ (Bonn bei A. Marcus und Brüſſel bei Pe⸗ 
richon) erſchienen, welche ſich auf umſtändliche Unterſu⸗ 
chungen an Ort und Stelle ſtützt und ſehr viele ſtati⸗ 
ſtiſche und Produktionszahlen über das Eiſengewerbe 
in den deutſchen Zollvereinsſtaaten enthält. Das 
Reſultat der Schrift iſt aber ein völlig abweichendes 
gegen die gewöhnliche Behauptung, daß die Eiſenpro⸗ 
duktion in Deutſchland, namentlich in Oberſchleſien, 
die engliſche Konkurrenz, ohne einen angemeſſenen Schutz⸗ 
zoll, nicht aushalten könne. Der Verfaſſer ſucht den 
Beweis zu führen, daß ein Schutzzoll auf Eiſen für 
den Bereich des Zollvereins und insbeſondere für Ober⸗ 
ſchleſien nicht erforderlich ſei; damit die Eiſenhütten 
in Oberſchleſien beſtehen können, käme es nur dar⸗ 


mit der neuen Ordnung der Dinge ſchmollend, gar nich 


943 — 


auf an, daß ihre Beſitzer in den techniſchen Veranſtal⸗ 

tungen die in England, Belgien und Frankreich ange⸗ 

wendeten Vervollkommnungen einführten. (Köln. Z.) 
Italien. 

Nom, 25. April. Hr. Couſin, als er vor einem 
Jahrzehent nach Deutſchland kam, das Unterrichtsweſen 
gründlich kennen zu lernen, verſicherte, daß in Frank⸗ 
reich ungefähr 15 Millionen Menſchen faſt ohne allen 
Unterricht in unſerm Sinne aufwüchſen. Und in dieſer 
großen Zahl ſeien die Colonienbewohner in fremden 
Welttheilen nicht mit inbegriffen. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat ſeitdem viel in dieſem Theile der Staats- 
Aufgabe gethan und gebeſſert; mehr aber als das be— 
reits Geſchehene iſt, wie Kenner wiſſen, noch zu thun 
übrig, ehe ſie zu einem genügenden Ergebniß kommt. 
Da nun das neue Unterrichtsgeſetz den katholiſchen Cle⸗ 
rus des Landes in mehrfacher Weiſe in Bewegung 
ſetzt, ſo iſt der Biſchof von Orleans hiehergekommen, 
die Beſtimmungen dem Papſte zur genauen Kenntniß⸗ 
nahme und in gewiſſer Hinſicht zur Prüfung vorzulegen. 
Andere Hauptzwecke hat das Hierſein des franzöſiſchen 
Prälaten nicht. 

In Catania ſollen ernſthafte Unruhen ausge⸗ 
brochen ſein, und in Meſſina eine anſteckende viele 
Opfer hinraffende Krankheit herrſchen. (A. Z.) 

Von der italieniſchen Grenze, 25. April. Unter 
den Männern der Bewegung herrſcht fortwährend eine 
große Thätigkeit. So iſt erſt neulich mehren italieni⸗ 
ſchen Regierungen die Mittheilung zugegangen, daß po⸗ 
litiſche Flüchtlinge auf Korfu Schiffe gemiethet, welche 
dazu beſtimmt find, die Unzufriedenen nach der italie⸗ 
niſchen Küſte zu bringen und dort ans Land zu ſetzen. 
Mehre von dieſen Schiffen ſollen in der That ausge⸗ 
laufen ſein, ohne daß über deren Beſtimmung etwas 
Näheres bekannt geworden wäre. In einer Druckerei 
auf Malta find von der Polizei eine große Menge auf: 
rühreriſcher Proklamationen weggenommen worden, welche 
auf Sicilien und dem italieniſchen Feſtlande verbreitet 
werden ſollten. Von den Flüchtlingen haben übrigens 
die meiſten, wahrſcheinlich, weil ihnen die polizeiliche 
Ueberwachung läſtig zu werden begann, Malta verlaſ⸗ 
ſen. Die Entfernung mehrer Lombarden von den jo— 
niſchen Inſeln und aus Korfu ſoll indeß nicht freiwil⸗ 
lig geweſen, ſondern auf das Anſuchen der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung bewirkt worden ſein. — Die Zahl der 
fremden Zeitungen, welche im Kirchenſtaate zugelaſſen 
werden, iſt in der letzten Zeit neuerdings verringert 
worden, und auch auf dieſe wird die ſtrengſte Aufſicht 
geführt. Von deutſchen Blättern findet man faſt nur 
die „Augsburger Allg. Zeitung“, welche ziemlich unan⸗ 
gefochten paſſiren darf. Dafür iſt dieſes Blatt gehal⸗ 
ten, den halboffiziellen Artikeln, in denen die römiſche 
Regierung ſich ſelbſt lobt, die Aufnahme zu gewähren. 


(Köln. Z.) 
Schweden. 


Stockholm, 30. April. Am vorigen Sonnabend 
empfing der König den von dem Könige von Preußen 
abgeſandten General der Infanterie, v. Pfuel. — In 
Veranlaſſung der in der Augsb. „Allg. Ztg.“ und in 
anderen deutſchen Zeitungen gegebenen Nachricht, daß 
der Prinz von Waſa eine Erklärung, hinſichtlich der 
letzten Regierungsveränderung in Schweden, an die 
Großmächte abgegeben habe, äußert das Oppoſi⸗ 
tionsblatt „Aftonblad“ Folgendes: „Dieſes (die Er⸗ 
klärung) iſt wohl nicht anders zu betrachten, als eine 
Wiederholung des alten Gebrauchs, daß abgeſetzte Re⸗ 
gentenfamilien gegen die neuen Dynaſtien proteſtiren 
und in ſofern ohne die geringſte Bedeutung. Die Höfe 
legen ſolche Dokumente gewöhnlich ad acta, und die 
Gelegenheiten, ſolche zu benutzen, um die Nationen oder 
die Dynaſtien, an welche ſie gerichtet ſind, zu reizen 
oder in Verlegenheit zu ſetzen, werden immer ſeltener. 
Die Erklärung des Prinzen von Waſa giebt indeſſen 
uns Schweden einen neuen Beleg, wie die Er-Dyna⸗ 
ſtien „„nichts vergeſſen und nichts gelernt haben.““ 
Der Prinz betrachtet Schweden als ſein Eigenthum, 
und ſcheint nicht zu wiſſen oder wiſſen zu wollen, daß 
ein ſolcher Gedanke ſelbſt die ſchwediſche Nation an 
der zarteſten Stelle verwunden muß; daß das Volk nie⸗ 
mals fein Land an das holſtein⸗gottorpiſche Haus ver— 
ſchrieben, und daß, wenn auch Jemand die Worte der 
Väter auf dieſe Weiſe auslegen wollte, weder die jetzige 
noch die kommende Generation eine ſolche Deutung 
verſtehen werde.“ — Von Paris wird geſchrieben, daß 
der Freiherr Knut Bonde am 10. April mit Lady Au⸗ 
guſta Fitz⸗-Clarence, Tochter des verſtorbenen Grafen 
von Münſter (Sohn des Königs Wilhelm IV. von 
England), getraut worden iſt. Die Ceremonien haben 
in dem Hotel des engliſchen Geſandten, Lord Cowley, 
in Gegenwart der ganzen in Paris jetzt verſammelten 
hohen engliſchen Ariſtokratie und des ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandten ſtattgefunden, und die Neuvermählten gleich— 
nachher ihre Reiſe nach Schweden fortgeſetzt. Baron 
Bonde, Sohn des Oberſtkammerjunkers Baron Carl 
Carlſon Bonde, gehört der uralten Familie an, welche 
Schweden mehrere Könige gegeben, unter Anderen die 
Könige Erik der Heilige, Erik X., Erik XI., Erik XII. 
und Carl VIII. Knudſon — und wenige Familien in 
Europa haben ſolche Ahnen aufzuweiſen. 


— —äf — — ———— — —ͤwÜ— — — —¼ — —— — — — — ͤ ͤ Erämͤu' nn 
— — — ü ü—ñ—„—P!— .. — — —— —— —T—!L—B r. —ꝛ 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 24. April. Es find detaillirte 
Inſtruktionen an den gegen Albanien operirenden Re⸗ 
ſchid Paſcha abgegangen. Nach denſelben ſoll er mit 
den Paſcha's von Bitoglia, Monaſtir, Philippopolis und 
feinen eigenen aus Salonich und Janina gekommenen 
Streitkräften unverzüglich nach der Gegend von Niſſa 
aufbrechen und, nach Unterwerfung der Rebellen, Al⸗ 
banien militairiſch beſetzen und nach dem Reformſyſtem 
neu organiſiren. Nur auf dieſe Art hat die Pforte 
dem ruſſiſchen Miniſter v. Titoff zur Antwort gegeben, 
ſei die Ruhe herzuſtellen und dem Uebel zu ſteuern. ; 


Tokales und Provinzielles. 

+++ Breslau, 8. Mai. Wie verlautet, hat der 
Privatverein zur Anlage eines Winterhafens am hie⸗ 
ſigen Orte ſeine urſprüngliche Abſicht dahin erweitert, 
daß mit dem Hafen zugleich die Anlage von Speichern, 
Straßen und Eiſenbahnen verbunden, und demſelben 
eine den ſogenannten Docks ähnliche Einrichtung zum 
Ein⸗ und Ausladen der auf der Oder, ſo wie auf der 
Oberſchleſiſchen, Niederſchleſiſch-Märkiſchen und Freiburg⸗ 
Schweidnitzer Eiſenbahn ankommenden und abgehenden 
Waaren gegeben werden fol. Das Hafen-Baſſin foll 
demnächſt eine ſolche Größe erhalten, daß darin 300 
Oderſchiffe zur Zeit des Winters ſtehen können. Nach 
dem betreffenden Situationsplane wird dazu ein Raum 
von 75 Morgen, und einſchließlich des für den Aus⸗ 
tauſch erforderlichen Entſchädigungsterrains, überhaupt 
von 83 Morgen 130 Q.⸗R. gebraucht, für deſſen Be⸗ 
ſchaffung der Verein bereits die nöthigen Einleitungen 
getroffen hat. Der Hafen ſoll bekanntlich an der Vieh⸗ 
weide vor dem Nikolaithore angelegt werden. Dieſe 
Grundfläche beſteht nach den Vermeſſungen in 349 
Morgen 85 Q.⸗R., wovon dem Militär- Fiskus zur 
fortwährenden Benutzung als Exerzierplatz 188 Morg. 
144 Q.⸗R. überwieſen find, der übrige Theil aber der 
Stadtkommune eigenthümlich gehört, jedoch ohne das 
Nutzungsrecht, das durch gerichtliche Erkenntniſſe dem 
Militär⸗Fiskus, vorbehaltlich der Anſprüche der Tſchep⸗ 
piner Erbſaſſen, in den Jahren 1828, 1829 u. 1831 
zugeſprochen worden iſt. Die Kommune trug, da fie 
von ihrem Eigenthumsrechte durchaus keinen Gewinn 
erlangen konnte, die Unterhandlungen wegen Erwerbung 
des Nutzungsrechtes durch Kapitalzahlung auch ohne 
Erfolg blieben, auf Ablöſung des Letzteren an, in Folge 
deren das hutungsfähige Areal bonitirt und die Berech— 
nung für die Auseinanderſetzung in der Art angelegt 
wurde, daß %, des Raumes dem Servitutsberechtigten, 
½ aber dem Eigenthümer zufielen. Bevor jedoch der 
Ablöſungs-Rezeß vollzogen werden konnte, legten die 
Einſaſſen der Tſcheppine Proteſt ein, und ſuchten die 
in den oben angeführten Erkenntniſſen ihnen vorbehal⸗ 
tenen Anſprüche an dem Hutungsrechte geltend zu ma⸗ 
chen. Es entſprang daraus ein neuer Prozeß, der zur 
Zeit noch ſchwebt, und die Beendigung der eingeleite⸗ 
ten Auseinanderſetzung zwiſchen der Kommune und 
dem Militär⸗Fiskus verhindert hat. 

Die möglichſt baldige Ausführung des Hafenprojekts 
hat den Verein indeß bewogen, die ſtädtiſchen Behörden 
anzugehen, ihm die Rechte der Kommune an der mehr⸗ 
erwähnten Viehweide unentgeltlich zu überlaſſen. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete haben in Erwägung der 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit einer ſolchen Anlage 
ſich bereit finden laſſen, auf den Antrag einzugehen, 
und dem Verein diejenigen 31 Morgen 60%, Q.⸗R. 
unentgeltlich zu überlaſſen, welche nach der Auseinander⸗ 
ſetzungs-Berechnung der Stadtkommune an der Vieh⸗ 
weide zufallen ſollen, vorausgeſetzt, daß der Verein die 
weitere Durchführung der Ablöſung übernimmt, die ab⸗ 
zutretende Fläche wirklich zur Anlage des Hafens ver- 
wendet und ſich ausdrücklich verpflichtet, die Damm⸗ 
und Uferbauten, welche aus der Anlage erwachſen wer⸗ 
den, für alle Zeiten aus ſeinen Mitteln allein zu be⸗ 
ſtreiten. a 
Außer den Beſchwerden über die Heranziehung zur 
Kommunalſteuer iſt jüngſt von einem hieſigen Einwoh⸗ 
ner Klage bei der Königl. Regierung über zu hohe 
Einſchätzung geführt worden, ohnerachtet ſich derſelbe 
entſchieden geweigert, ſein jährliches reines Einkommen 
aus freier Entſchließung anzugeben. Die hohe Behörde 
hat den Reklamanten in folgender Art beſchieden: Wo 
eine öffentliche Abgabe in Form einer allgemeinen Ein⸗ 
kommenſteuer erhoben wird, wie dies der Fall bei den 
hieſigen Kommunal-Beiträgen iſt, giebt es keinen an⸗ 
gemeſſeneren Modus, als der hier Orts angewen⸗ 
dete. Die Einſchätzungs-Kommiſſion oder Deputation 
muß das Einkommen der Orts-Einwohner nach ih⸗ 
rem beſten Ermeſſen, nach den äußeren Merkma⸗ 
len, nach dem allgemeinen Rufe approximativ an⸗ 
ſchlagen und es dem Steuer-Prozentſatze unterwerfen, 
der für die reſpective Einkommens⸗Klaſſe angenommen 
iſt. Es kann allerdings nicht in Abrede geſtellt wer⸗ 
den, daß hierbei auch Ueberſchätzungen Einzelner leicht 
vorkommen können, indeſſen dem Ueberbürdeten bleibt 
der Weg der Reclamation offen und wenn er auf die⸗ 
ſem dem Magiſtrate beweiſet, daß er wirklich weniger 
reines ſteuerbares Einkommen beziehe, als bei ihm vor⸗ 
ausgeſetzt worden, ergiebt ſich ſeine angemeſſene Ermä⸗ 
ßigung von ſelbſt und haben wir in den vielen Fällen, 


die zu unſerer Kenntniß gekommen find, den hieſigen 
Magiſtrat hierbei ſtets billig und bereitwillig gefunden. 
Auch die hier beregte vermeintliche Ueberbuͤrdung wird 
ſich nur auf dieſem Wege erledigen laſſen, und es kann 
ſomit nur überlaſſen werden, entweder vor dem hieſigen 
Magiſtrate einen ſslchen Beweis zu führen, oder den 
zugemutheten Steuerſatz zu entrichten, da auf andere 
Weiſe keine Abhilfe erwartet werden darf. Vermö⸗ 
gensaufdeckungen können unter Umſtänden etwas Miß⸗ 
liches ſein, dieſelben anzuſinnen iſt aber nicht unſtatt⸗ 
haft und wenn ſie geſcheut werden, bleibt der Ausweg 
ſich bei dem auferlegten Steuerſatze zu beruhigen. In 
einem ſolchen Falle hat der Beweis einer Negative 
auch nichts Ungehöriges, er iſt bei keiner direkten Steuer⸗ 
Einſchätzung zu vermeiden, wie das Beiſpiel der Klaſ— 
ſenſteuer genugſam offenbart. — Außer dem Angeführ⸗ 
ten wird noch darauf hingewieſen, daß bei Angabe der 
Geſammt⸗Einnahme der Reinertrag aus Grundſtücken, 
Häuſern ꝛc. nicht etwa deshalb abzuziehen iſt, weil das 
Grundeigenthum bei dem Realſerviſe ſchon beſonders 
verſteuert wird; die Realſteuer habe mit der Perſonal⸗ 
Steuer nicht das Mindeſte gemein. Beides ſeien be⸗ 
ſondere ſtädtiſche Abgaben, die ſich nicht auf einander 
beziehen und von verſchiedenen Steuerobjekten, nämlich 
von dem Grundeigenthum und von dem perſönlichen 
Einkommen erhoben würden. 


Breslau, 10. Mai. Am heutigen Tage wurde 
an der Mathiasmühle in der Oder ein männlicher 
Leichnam bemerkt. Nachdem derſelbe aus dem Waſſer 
gezogen war, ergab ſich, daß er bereits gänzlich in Fäulniß 
übergegangen, und jedenfalls ſchon mehrere Wochen im 
Waſſer befindlich iſt. Bisher iſt nichts über den Na⸗ 
men und die Verhältniſſe des Verunglückten bekannt 
geworden. — In Nr. 103, S. 892 dieſer Zeitung iſt 
mitgetheilt, daß mehrere von hieſigen Kirchhöfen ent⸗ 
wendete Grabſteine in Beſchlag genommen worden 
ſind. Nachträglich hat ſich ermittelt, daß der Beſitzer 
jener Grabſteine dieſelben in ſeiner Gegenwart durch 


einen hierzu gedungenen Tagearbeiter, welcher jedoch. 


von der Unrechtmäßigkeit dieſer Handlung nichts ge⸗ 
wußt hat, von den Gräbern hat herunternehmen und 
in ſeine Behauſung fahren laſſen. Es iſt daher zu 
erwarten, daß die geſetzliche Strafe für eine ſo frevent⸗ 
liche Entwendung nicht ausbleiben wird. 

5 Breslan, 10. Mai. In Berlin hat ſich ein 
Semmel⸗- und Weißbrot⸗Krieg erhoben, d. h. nicht 
ein Krieg zwiſchen Semmeln und Weißbroten, ſon⸗ 
dern zwiſchen den Berliner Bäckern und Hrn. v. Bü⸗ 
low-Cummerow wegen Semmel und Weißbrot 
und deren reſp. Gewichte und Preiſe. An der Spitze 
der Bäcker ſteht Hr. Knönagel; Hrn. v. Bülow⸗Cum⸗ 
merow's Truppen find die Zahlen, deren König und 
Meiſter er iſt, und weshalb er auch ſtets im plurali 
majestatis ſpricht: „Wir, Bülow⸗Cummerow“ (. 
Nr. 107 der Spen. Ztg.) Leider habe auch ich an der 
Entſtehung dieſer Semmel⸗Fehde einigen Antheil, wie 
man aus nachfolgender kurzen Geſchichte dieſes Kampfes 
ſehen wird. Meine „Melancholiſchen Betrachtungen 
über ein Paar altbackene Semmeln“ wurden in der 
Berliner (wenn ich nicht irre, Voß.) Zeitung auszugs⸗ 
weiſe mitgetheilt, bald darauf erſchien in der Spen. 
Ztg. ein Auszug aus der neueſten Schrift Bülow⸗ 
Cummerows, die Mahl- und Schlachtſteuer betreffend, 
worin dargethan wurde, daß man in Berlin weit theurere 
aber nicht beſſere Semmeln eſſe als in London. Der 
Berliner Bäcker Knönagel ſuchte theils meine ausgezo⸗ 
genen melancholiſchen Semmel-Betrachtungen theils die 
Berechnungen des Hrn. v. Bülow⸗Cummerow in die 
Flucht zu ſchlagen. Dagegen iſt nun Hr. v. Bülow⸗ 
Cummerow in Nr. 107 der Spen. Ztg. aufgetreten 
und hat abermals nachgewieſen, daß er Recht hat, daß 
man in Berlin in Bezug auf die nothwendigſten Nah⸗ 
rungsmittel theurer lebt als in London. Ich meiner⸗ 
ſeits will mich in dieſen Kampf nicht miſchen, obwohl 
ich dazu provocirt bin; der Kampfplatz iſt mir zu ent⸗ 
fernt, um ſiegreich zu kämpfen, und überdies dürfte 
auch der glänzendſte Sieg für uns Breslauer nicht den 
geringſten Gewinn abwerfen, da wir keinen Vortheil 
davon haben, wenn die Semmeln und das Brot in 
Berlin wohlfeiler oder ſchwerer werden. Im Gegen⸗ 
theil bewundere ich die ſiegreiche Taktik derhieſigen Bäk⸗ 
ker, welche alſo kalkuliren: „Schreibe Du, melan⸗ 
choliſches &, über unſere Semmeln fo viel Du willſt, 
berechne Du immerhin, daß wir jetzt verhältnißmäßig leich⸗ 
tere Semmeln eſſen als im Jahre der Theuerung 1805, 
wir backen ſie deshalb nicht größer und beſſer, ergo, 
ihr Breslauer müßt ſie eſſen, und ſolltet ihr alle hypo⸗ 
chondriſch werden und eure Beutel die Schwindſucht 
bekommen, wenn wir nur dabei gedeihen.“ — Was will 
ich nun machen? Ich, ſtillſchweigend Geſchlagener, muß 
meine melancholiſchen Betrachtungen und obenein jeden 
Morgen die kleinen, nicht ausgebackenen Semmeln hin⸗ 
unterwürgen, (und Tauſende von Leidensgefährten thun 
dies mit mir), während Jene ſich ins Fäuſtchen lachen. 
Doch tröſtet mich in meinem ſtillen Ingrimme die Hoff⸗ 
nung auf beſſere Zeiten. Wie ich nämlich gehört habe, 
werden einige unternehmende Männer, und der Him⸗ 
mel ſegne ſie für dieſen Unternehmungsgeiſt, zuſammen⸗ 
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treten, und eine großartige Bäckerei auf Aktien er⸗ 
richten. Dort ſollen Semmeln und Brote von folis 
dem Gewicht und beſter Beſchaffenheit gebacken wer⸗ 
den, und, damit ſelbſt den entfernteſten Konſumenten 
der Einkauf erleichtert wird, werden mit dem Grauen 
des Tages Wagen mit Semmeln und Booten alle 
Straßen Breslaus durchkreuzen. Lacht nicht, ihr Her⸗ 
ren Bäcker, diesmal ſind es keine melancholiſchen Phan⸗ 
taſieen, ſondern es iſt Wirklichkeit, oder wird vielmehr 
herrliche, erfreuliche Wirklichkeit werden. Und liegt nicht 
der Vortheil, ſowohl für die Aktiengeſellſchaft als für 
die Konſumenten auf der Hand? Haben wir nicht 
ſchon Aehnliches in andern großen Städten? — Ich 
glaube, daß dieſe Aktiengeſellſchaft weit beſſere 
Früchte tragen wird, als die Errichtung eines Ver⸗ 
eines zur Beſſerung der Semmeln, welchen Hr. 
v. Bülow⸗Cummerow in allem Ernſte bei dieſer Gele⸗ 
genheit in Vorſchlag bringt. (S. Nr. 107 der Spen. 
Ztg.) Hausfrauen ſollen dieſen Semmel-Beſſe⸗ 
rungs- Verein bilden, die Güte und das Gewicht 
der Semmeln täglich unterſuchen und die Reſultate 
dieſer Unterſuchungen wöchentlich veröffentlichen. Was 
aber die öffentliche Namhaftmachung der Bäcker, welche 
die größten und beſten Brote und Semmeln liefern, in 
Breslau genützt, haben wir ſchon erfahren, weshalb 
auch dieſe polizeilichen Anzeigen wieder eingeſchlafen ſind. 
Was hilft es dem Bewohner der Vorſtädte, wenn er 
weiß, daß auf der Schmiedebrücke die beſten und größ⸗ 
ten Semmeln zu bekommen ſind? Dieſem Uebelſtande 
wirkt die zu errichtende Aktiengeſellſchaft dadurch am 
zweckmäßigſten entgegen, daß ſie Wagen mit ihren 
Semmeln durch alle Straßen Breslau's ſenden wird. 
— Es lebe die neue Aktiengeſellſchaft! 

Hier fällt mir eine Klage ein, welche neulich der 
Aelteſte des hieſigen Schneider-Mittels, Herr 
Schramm, in der Schleſiſchen Zeitung gegen die 
Beſitzer der Kleidermagazine erhob, welche die 
Arbeiter auf unverantwortliche Weiſe im Lohne drück⸗ 
ten und obendrein noch empörend behandelten. Das 
Schneidermittel hatte deshalb eine Immediatvorſtellung 
wegen Abhilfe des durch jüdiſche Konkurrenz bewirkten 


u — 


Nothſtandes der Schneider der höchſten Landesbehörde 


eingereicht, aber zur Antwort erhalten, daß vor dem 
Erſcheinen des neuen Gewerbe-Polizeigeſetzes kein be⸗ 
ſonderer Schutz ſtattgegeben werden könne. Wie iſt es 
auch möglich, daß hier die Behörde helfend einſchreiten 
könne, ohne daß fie das gegebene Recht der Gewerbe⸗ 
freiheit ſchmälert? — Auch iſt ein Einſchreiten von 
Seiten der Behörde nicht nöthig; man laſſe eine Aktien⸗ 
geſellſchaft zur Errichtung eines großartigen 
Kleidermagazins ſich bilden, und man wird 
wirkſamer jenen jüdiſchen Konkurrenten entgegentreten, 
als durch zweckloſes Klage- und Beſchwerdeführen. 
Der Grundſatz, nach welchem eine ſolche Aktiengeſell⸗ 
ſchaft verfahren müßte, um dem wirklich drückenden 
Elende verarmter Schneider abzuhelfen, iſt bereits in 
einem früheren Artikel der Bresl. Zeitung (. Nr. 74 
„Aphoriſtiſche Bemerkungen über die zunehmende Ver⸗ 
armung“) angegeben, ſo wie auch dieſe Angelegenheit 
ausführlich beſprochen worden. Warum verlangt man 
Alles von den Behörden und ſtrengt nicht vorher die 
eigenen Kräfte und Mittel an, um ein Uebel zu ent⸗ 
fernen? ; 

Königsberg hat uns ein gutes Beiſpiel in Bezug 
auf Abſchaffung einer veralteten und lächerlichen Ge⸗ 
wohnheit gegeben! Bekanntlich machte die dortige Zei⸗ 
tung vor einiger Zeit den (auch in dieſem Blatte er⸗ 
wähnten) Vorſchlag, durch Einzahlung von Beiträgen 
für milde Zwecke und Nennung der Namen ſich von 
der Verpflichtung: durch Hutabnehmen zu grüßen, 
zu befreien. Der Vorſchlag hat gefruchtet. Die neueſte 
hier angekommene Königsberger Ztg. veröffentlicht be⸗ 
reits eine Menge Namen, die Solchen angehören, welche 
ſich durch ein Geldopfer von der Beobachtung einer 
lächerlichen und unter Umſtänden auch ſchädlichen Ge⸗ 
wohnheit loskaufen. Iſt das Vorurtheil durch: 
Hutabnehmen zu grüßen, in Breslau wirklich zu feſt 
eingewurzelt, als daß es abgeſchafft werden könnte? — 
Möchten doch nachfolgende Worte der Königsb. Ztg. 
beherzigt werden und auch hier Früchte tragen: „Wer 
auf öffentlicher Straße trozz Wind und Wetter, vor ei⸗ 
nem Herrn ſich das Haupt entblößt, der erſcheint in 
England ſehr unhöflich, in Frankreich lächerlich, 
und in Deutſchland wird man früher oder ſpäter 
über dieſes Entblößen ebenſo lächeln, wie wir jetzt über 
den Zopf unſerer Vorfahren; denn die wahre Höflich⸗ 
keit beſteht nicht in gewiſſen Worten, Mienen und 
Bewegungen, die mit jedem Jahrzehend wechſeln, ſon⸗ 
dern in dem ſchnellen Erkennen der kleinen Bedürfniſſe 
aller Menſchen und in der gutmüthigen Neigung, ihnen 
mit gewandter Feinheit abzuhelfen. Der wirklich inner⸗ 
lich höfliche Menſch wird in allen Umſtänden Wohl⸗ 
gefallen erwecken, während der bloße Hutſchwenker un⸗ 
geſitteter erſcheinen wird, auch wenn er lebenslang Ze⸗ 
remonienmeiſter geweſen wäre.“ 


Breslau, 10. Mai. In den nächſten Wochen 
wird eine Kunſtreitergeſellſchaft, unter der vereinigten 
Direktion von P. Cuzent, J. Lejars und F. Loiſſet hier 


eintreffen. Den Bau des Circus, der auf den Tauen⸗ 


zienplatz zu ſtehen kommt, hat Herr Joſeph Morawe 


übernommen. Der Ruf, welcher der Geſellſchaft, die 
auf ihrer Tour Breslau zum erſtenmale berührt, vor⸗ 
angeht, läßt auch hier für dieſelbe ein günſtiges Reſul⸗ 
tat in Ausſicht ſtellen, da über die Kunftfertigkeit der 
meiſten männlichen, wie über die Schönheit und Gra⸗ 
zie einzelner weiblicher Mitglieder, über die Statt⸗ 
lichkeit der Pferde und den Glanz der Garderobe nur 
eine Stimme herrſcht. e 


1. Breslau, 9. Mai. Wenn es bei Erziehung 
und Bildung der Jugend einer eben ſo ſorgfältigen 
Pflege und Diät des Körpers wie des Geiſtes bedarf, 
wenn nicht blos der Eine Theil des Menſchen, ſondern 
der ganze einheitliche Menſch entwickelt und zu einem 
auf Harmonie des Denkens und Wollens, der Einſicht 
und Kraft, begründeten energiſchen Charakter ausgeprägt 
werden ſoll, ſo ſind wir, trotz unſerer vielgeprieſenen 
Schulanſtalten, weit entfernt, dieſen Forderungen auch 
nur mittelmäßig zu entſprechen. Mögen immerhin ſtets 
neue Streiter auf dem Turnierplatze der Pädagogik er⸗ 
ſcheinen und hier die Sache der Humanität, welche 
eben die der Vernunft iſt, gegen alten Schlendrian, 
Jeſuitenkniffe und Verdummungsſucht, Bornirtheit und 
Egoismus, ſoweit der Gebrauch der blanken Waffen 
geſtattet iſt, kräftig vertheidigen, — die verlangte Um⸗ 
wälzung auf dem Gebiete der Jugend⸗Erziehung wird 
nicht eher durchgeſetzt werden, bis die ſociale Reform 
vorausgegangen und auf den neuen Grundlagen der 
Geſellſchaft die Regierung in den Stand geſetzt worden 
iſt, Allen eine gleiche Erziehung nach den Geſetzen der 
Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen. Vorerſt iſt es ſchon 
ein Gewinnſt, von den mit unſern Zuſtänden verknüpf⸗ 
ten Mängeln und Nachtheilen wenigſtens einigen ab⸗ 
helfen und begegnen zu können. In den Städten na⸗ 
mentlich iſt es einerſeits der Mangel an friſcher Luft 
und Bewegung, die Gelegenheit und Verführung zu 
mancherlei verderblichen Genüſſen und Gewohnheiten, 
eine früh eintretende Ueberreife, anderntheils das ſchlei⸗ 
chende, wegen Unmöglichkeit ſteter Beaufſichtigung ſel⸗ 
ten oder nie am weitern Umſichgreifen gehinderte Gift 
leibverderbender Ausſchweifung, das ſich hier in den 


. 


öffentlichen Schulen und in Folge des ſonſtigen unbewachten 


Verkehrs wie des ganzen häuslichen Lebens immer mehr 
der Jugend bemächtigt und ſomit den erſtgenannten 
Einflüffen, dem gedeihlichen und natürlichen Wachs⸗ 
thume der jungen Pflanzen, hindernd in den Weg tritt. 
Bemittelte Eltern, denen es oft an Zeit, noch öfterer 
an genügender Einſicht, Fähigkeit oder Kraft gebricht, 
um ihre Kinder ſelbſt zu erziehen, pflegen deshalb zur 
Vermeidung der angedeuteten Uebelſtände ihre Knaben 
auf dem Lande, beſonders bei Geiſtlichen, unterzubrin⸗ 
gen, bis ſie in die höhern Klaſſen eines Gymnaſiums 
oder einer andern Schule einzutreten im Stande ſind. 
Es iſt klar, daß die Geiſtlichen bei ihren Amtsgeſchäf⸗ 


ten nicht diejenige Sorgfalt, Aufſicht und Zeit ihren 


Zöglingen widmen können, als ein Mann, der die Er⸗ 
ziehung zu ſeinem alleinigen Beruf erwählt hat. Ein 
ſolcher iſt der theoretiſch und praktiſch zum Schul⸗ 
mann gebildete Begründer und Vorſteher einer Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt in Protſchkenhain, Herr Böhm, 
deſſen Inſtitut ich vor kurzem kennen zu lernen Gelegenheit 
hatte und der mit Eifer und Erfolg die ihm anver⸗ 
trauten Penſionäre gegen mäßiges Honorar erzieht, un⸗ 
terrichtet und für ihre weitere Laufbahn vorbereitet. 
Seine Anſtalt, die von dem Anhaltspunkte Mettkau 
in kurzer Zeit zu erreichen und in einer höchſt anmu⸗ 
thigen, durch die Nähe des Zobten verſchönten, Gegend 
gelegen iſt, kann allen Eltern, die ihre Knaben einem 
geſchickten Pädagogen und treuer Obhut zu übergeben 
Willens und im Stande ſind, mit Recht empfohlen 
werden. 00 

== Breslau, 8. Mai. Mag Emil Fleiſchhammer 
in feiner Korreſpondenz aus Breslau (ſiehe Bruno 


Bauer's Allg. Literatur-Ztg, Heft J immerhin Recht 


haben, wenn er in Bezug auf das hieſige geſellige Le— 
ben und Treiben ſagt, daß es „wenig oder gar nicht 
durch die prinzipiellen Gegenſätze der Zeit geſtört wird, 
und dies aus dem einfachen Grunde, weil man ſie hier 
gar nicht kennt, ſondern nur von ihren Kämpfen lieſt“ 
u. ſ. w., ſo wird man doch als Einſchränkung hinzu: 
fügen müſſen, daß jenes Urtheil, ſoll es anders auch 


für jetzt, d. h. für die Sommerzeit, dauernde Giltigkeit 


haben, innerhalb unſerer Mauern feſtzuhalten iſt. Denn 
laſſen wir es los und vor die Thore hinaus, ſo rennt 
es ſich an ſeinem greif- und ſichtbaren Widerſpruche 
den Kopf ein und geht kläglich zu Grunde. Datirte 
Fleiſchhammers Artikel vom 1. Mai, er würde ſich 
vielleicht nicht ganz ſo beſtimmt und ohne alle Aber 
rückſichtlich des Mangels an prinzipiellen Gegenſätzen 
ausgeſprochen haben. Ganz in unſerer Nähe haben 
wir die äußerſten Extreme; ſie berühen ſich zwar nicht, 
ſind aber ſo wenig von einander entfernt, daß der ge⸗ 
meine Mann, welcher ſich mit eigenen Händen erhal⸗ 
ten und auf eigenen Füßen laufen muß, die Strecke 
in einer Viertelſtunde, der Reiche, oder der, welcher mit 
20, 100, 200 Händen, wenn auch nicht den eigenen, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


— 


Erſte Beilage zu Ne 110 der Breslauer 


Sonnabend den 11. Mai 1844. 


— 945 — 


Zeitung. 


FCFortſetzung.) 
für ſich arbeitet, in ſeiner Equipage noch ſchneller zu⸗ 
rücklegen kann. Nur die Schweidnitzer Vorſtadt liegt 
zwiſchen beiden Extremen. Links — auf dem ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe — beginnt das Eine und erſtreckt 
ſeine Herrſchaft bis Oppeln; rechts — auf der Eiſen⸗ 
bahn von Breslau nach Freiburg — ſchaltet das An⸗ 
dere. Dort droht es den Paſſagieren dritter Klaſſe 
den Maimonat je nach höheren Umſtänden in einen 
auswaih!-Monat zu verwandeln; hier wird ihnen, aus 
Beſorgniß, ſie möchten bei freier Umſchau und unge⸗ 

ſtörtem Anblick der blauen Berge, üppigen Saaten, 
grünenden und blühenden Bäume vor Freude und när⸗ 
riſcher Luſt außer ſich gerathen, nur durchs Fenſter mit 
dem Wonnemond Liebäugeln zu treiben verſtattet. Denn 
hier werden jetzt, auch an den ſchönſten Tagen, nur 
verdeckte, dort lauter offene Wagen geſtellt. Der 
Grund liegt keinesweges darin, daß je auf der einen 
und andern Bahn bloß dieſe Sorte von Waggons vor⸗ 
handen wäre, ſondern im „prinzipiellen Gegenſatze.“ 
Iſt es aber nicht beinahe hart, die Gemüths⸗ wie kör⸗ 
perliche Ruhe und Behaglichkeit der reſp. Reiſenden 
leicht möglichen Störungen auszuſetzen, ſie zu Verglei⸗ 
chen und zu Wünſchen nach Aenderung zu veranlaſſen? 
Und wenn es nun auf der „Oberſchleſiſchen“ ſtürmt 
und regnet, ſoll da nicht den Reiſenden der wunderliche 
Gedanke einkommen: es iſt doch hübſcher auf der „Frei⸗ 
burger?“ Und wenn auf der „Freiburger“ ſich der hei⸗ 
terſte blaue Himmel über dem Paſſagier⸗Verſteck wölbt 


und ein zauberiſcher Frühlingstag auf Fluren und Ge⸗ 
birg ſich gelagert hat, wird man den Eingepferchten 


eine heimliche Sehnſucht nach der unbedingten Dffen- 
heit der „Oberſchleſiſchen“ Stammmutter verargen wol⸗ 
len? Und doch ſollte man zu ſolchen Wünſchen, die 
offenbar aus einem Extrem ins andere fallen, möglichſt 
wenig Gelegenheit bieten. Die hieraus ſich ergeben⸗ 
den Folgen und Folgerungen ſpringen wohl von ſelbſt 
in die Augen, um ſo mehr, als es hierbei an jeder 
hiſtoriſchen Entwickelung und allmäligem Uebergange 
mangelt. Wären die Eiſenbahnen wegen des Publi⸗ 
kums, und nicht umgekehrt, Publikus wegen der Eiſen⸗ 
bahnen auf der Welt, ſo glaube ich, er würde auf den 
Einfall kommen, ob es nicht beſſer ſei, eine Ver⸗ 
mittelung der Gegenſaͤtze zu bewirken, und hätte 
er einmal die Berechtigung zu ſolchem Gedanken und 
dieſen ſelbſt, ſo dränge er gewiß auf dieſes heilſame 
Jüſtemilieu, dieſe hier wohl anwendbare „richtige 
Mitte.“ Wiewohl dies nicht der Fall, ſo läßt ſich 
doch vorausſetzen, daß Publikus ein Abgehen von dieſer 
„offenen und verdeckten“ Oppoſition beifällig auf⸗ 
nehmen und die kameradliche Eintracht der beiden Ar⸗ 
ten von Waggons, um ſich ihrer nach Wetter und Bes 
lieben zu bedienen, nicht ungern erblicken, vielmehr mit 
einem ſtillen Hurrah! begrüßen würde. 


Breslau, 10. Mai. In dieſen Tagen wird im 
Verlage der Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. 
die Schrift: „Der Hermeſianismus und Jos 
hannes Perrone, ſein römiſcher Gegner, von Dr. 
Elvenich, Prof, der Phil, an der Univerſität zu Bres⸗ 
lau“ erſcheinen. 


Wollmarkts⸗ Ausſichten. 


Wir leſen nunmehr in unſeren Zeitungen Aus⸗ 
bietungen von Wollmarktsquartieren, Wollzelten und 
Wollzüchenleinwand, ein Beweis, daß wieder fo manches 
Schaf geſchoren werden wird. — Aber wie werden 
wir ſcheeren, oder wie werden wir auf dem Markte 
geſchoren werden? ſo fragt ein Wollproduzent im Ver⸗ 
trauen den Anderen; ſei es mir erlaubt, hierüber Einiges 
zu ſagen. 

Die ſegensreiche Futterernte des vergangenen Jahres 
ſetzte den Landwirth in den Stand, ſein Nutzvieh mehr 
als auskömmlich zu unterhalten; überall ſieht man die 
Nachwehen des Nothjahres 42 mehr und mehr ver⸗ 
ſchwinden, und es dürfte dieſes Jahr — iſt es wieder 
ein geſegnetes — jede Spur der früheren Noth ver⸗ 
wiſchen. Wenden wir unſern Blick beſonders auf die 
Schafherden, ſo hat im Allgemeinen der ſchleſiſche 
Landwirth ſich als intelligenter Schafzüchter gezeigt. 
Der Bockverkauf aus renommirten Herden war dies Jahr 
ſchnell beendigt, und wenn auch dieſen auf der einen 
Seite die nicht mehr ſo überſpannten Forderungen der 
Verkäufer begünſtigten, ſo war doch auf der anderen 
die Luſt des Gutsbeſitzers, ſeine Herden zu vervoll⸗ 
kommnen, unverkennbar, und dies giebt uns das er⸗ 
freuliche Zeichen, daß unſere Schafzucht nicht, wie man 
ſchon zu glauben geneigt war, ins Sinken gerathe. 
Allerdings war den vergangenen Markt die feine Wolle 
eine weniger begehrte Waare, doch fand ſie zuletzt ihren 
Mann und wird ihn auch diesmal wieder finden. — 


An Schurgewicht können wir, nach dem Augenfchein, 


zu urtheilen, ein Plus von 6 bis 8 pC. gegen voriges 


Jahr annehmen; ſchon darum weil die Wolle nicht 
allein beſſer gewachſen, ſondern auch geſund und markig 
iſt, hier und da iſt ſie ſogar zur Beſtätigung des 
Sprichworts, daß zu Viel vom Uebel iſt, maſtig ge⸗ 
worden. — Ueber die diesjährige Kaufluſt und den 
Preis glauben wir gleichfalls ein günſtiges Prognoſticon 
ſtellen zu können, und wenn wir auch in die Myſterien 
der Wollſpeculanten nicht zu dringen wagen, ſo ſpricht 
doch der Umſtand, daß gegenwärtig ſchon mehrfache 
Geſchäftsleute reiſen, um die Wolle auf den Schafen 
zu verſchließen; man bietet 4 bis 8 Thlr. mehr für 
den Zentner, bedingt ſich jedoch ganz beſonders eine 
blanke Wäſche. Dies iſt nun freilich das ſchon ſo 
oft geſungene Klagelied der Käufer, und ſehr wäre es 
zu wünſchen, wenn unſere Züchter es ſich wirklich an⸗ 
gelegen ſein ließen, eine tadelfreie Wäſche zu erzielen. 
Was dem Fabrikanten dadurch vorgearbeitet wird, wird 
hinreichend vergütigt, abgeſehen von dem raſcheren 
Verkauf einer gutgewaſchenen Wolle. — Man empfahl 
im Jahre 1838 von dem Vegetabilien⸗ Händler 
Preyſſ in Peſth ein Wollwaſchmittel, doch konnte ſelbes 
nur bei warmer Wäſche benutzt werden, ein Uebel⸗ 
ſtand, der dieſes Waſchmittel wieder vergeſſen ließ. 
Später bot Preyß ein ähnliches Waſchpulver aus, 
deſſen man ſich in Ungarn bei kalter Wäſche mit 
vielem Vortheil bedient; auch die Verſuche, die hier 
gemacht worden ſind, haben die Wahrheit der Zeug⸗ 
niſſe ungariſcher Schafzüchter vollkommen beſtätigt. 
R. B. 


Friedland O/S., 6. Mai. Der Herr Graf von 
Burghaus hat über 300 Morgen Land in der Nähe 
der hieſigen Stadt zur Anlegung einer evangeliſchen 
Kolonie verkauft. Bereits kommen gegen 40 Familien 
aus Oeſterreich.⸗Hillersdorf bei Troppau, Riegersdorf 
bei Neuſtadt u. ſ. w. angezogen, und wie durch Zau⸗ 
berhand werden in Kurzem 40 Häuſer und Gehöfte 
entſtanden ſein, und ein neues Dorf unter dem Na⸗ 
men „Preußiſch⸗Hillersdorf“ bilden. 

(Oberſchl. Bürgerfr.) 


* (Schweidnitz.) Am 22. April wurde in der Weiſtritz 
bei Croiſchwitz ein Einwohner aus Esdorf ertrunken aufge⸗ 
funden. An demſelben Tage erhängte ſich in dem Stalle 

des Kretſchams zu Nieder⸗Arensdorf ein Eiſenwaarenhändlerz 
derſelbe wurde abgeſchnitten und durch ärztliche Hülfe wieder 
in das Leben zurückgebracht. Am 25. April wurde aus dem 
herrſchaftlichen Pferdeſtalle zu Schmellwitz ein Pferd geſtoh⸗ 
len, welches in Dittersvach (Kreis Landeshut) zwar ange⸗ 
halten wurde, der Dieb aber entſprang. — (Reichen⸗ 
bach.) Am 4. April erhängte ſich ein Weber zu Habendorf. 
Am 11. April ertrank das 2½ Jahr alte Kind einer unver⸗ 
ehelichten Frauensperſon in einem Bach zu Reichenbach. — 
(Striegau.) Am 22. April ertrank eine Frau aus Stan⸗ 
nowitz im Freiburger Waſſer. — (Liegnitz.) Am 24. April 
erhängte ſich ein Gärtner zu Wildſchütz. Am 27. April 
brannte eine Häuslerſtelle in Roſenau ab. — (Lüben.) 
Am 10. April wurde bei einer Jagd der 10 Jahr alte Sohn 
eines Einwohners zu Gogelwitz durch einen Jäger erſchoſſen. 
In der Nacht vom 17. zum 18. April brannte eine Häusler⸗ 
ſtelle zu Krebsberg ab. — (Jauer.) Am 18. April wurde 
beim Lehmgraben auf einem Acker bei Jauer ein menſchliches 
Gerippe gefunden. — (Goldberg⸗Haynau.) Am 17. 
April fuhr der Knecht eines Bürgers zu Goldberg mit einem 
Fuder Mauerſteine, ohne zu hemmen, den kalten Berg hin⸗ 
unter; durch dieſe Unvorſichtigkeit wurde er vom Wagen nie⸗ 
dergeworfen und durch ein über ihn hinweggehendes Rad ge⸗ 
tödtet. — (Hirſchberg.) Am 8. April wurde auf einem 
dem Dorfe Rothenzechau naheliegenden Berge unter Steinen 
ein neugebornes Kind gefunden, welches nach ärztlichem 
Gutachten todt zur Welt gekommen iſt, die Mutter deſſel⸗ 
ben, die Tochter eines Bauern, iſt ermittelt und zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen. Am 10. April erſäufte ſich eine Wittwe 
zu Grünau. Am 16. April ertrank der 5 Jahr alte Sohn 
eines Einliegers zu Alt⸗Kemnitz im Zacken. Am 24. April 
erhängte ſich ein Bauer in Gotſchdorf. — (Löwenberg.) 
Am 2. April gerieth ein Müllergeſelle zu Spiller in das 
Kammrad der Mühle und wurde augenblicklich getödtet. Am 
21. April brannte eine Häuslerſtelle in Ober-Stamnitzdorf 
ab. Am 28. April wurde ein Einwohner aus Löwenberg im 
Bober bei Siergwitz ertrunken gefunden. — (Landeshut.) 
Am 8. April brannte ein Bauergehöfte zu Reichhennersdorf 
ab. — (Schönau.) Am 14. April brannte der Schuppen 
eines Bauerhofes in Klein⸗Helmsdorf ab. Am 22. April 
wurde der 5 Jahr alte Sohn eines Einliegers in Maiwaldau 
überfahren und ſehr beſchädiget. Am 28. April erhängte ſich 
ein Dienſtknecht in Conradswaldau. — (Freiſtadt.) Am 
9. April erhängte ſich der 25 Jahr alte Sohn eines Chauf- 
ſeegeld⸗Einnehmers im Lindauer Walde bei Neuſtädtel. — 
(Sprottau.) Am 2. April erhängte ſich ein Dienſtknecht 
zu Ebersderf. Am 10. April würde die im Monat März 
vermißte Tochter eines Bürgers zu Primkenau im Sprottau⸗ 
fluß ertrunken aufgefunden. 5 

Neiſſe, 7. Mai. Heute ſtürzte die Hautboiſtenfrau 
Gruner in dem Töpfer Scholz'ſchen Hauſe auf der Wilhelms⸗ 
ſtraße von einem Treppengeländer, über das ſie ſich zu weit 


vorgelehnt hatte, 4 Stockwerk bis auf die Hausflur herab 


und blieb auf der Stelle todt. Ihre Leiche war auf eine 
ſchaudervolle Art zerſchmettert. — Am 2. d. M. brannten 
in dem nahen Stephansdorf 2 neu erbaute Bauergehöfte und 
1 Gärtnerſtelle ab. Die Erſtern ſind nun ſchon zum drit⸗ 
tenmale durch eines Frevlers Hand ein Raub der Flammen 
geworden. Eine 6jährige Fohlenſtute, circa 40 Schaafe und 
vieles Flügelvieh kamen dabei um. 


Münſterberg, 6. Mai. Heute früh 6 uhr wurde 
ein Fähndrich von der hier garniſonirenden 1. Eskadron des 
6. Huſaren⸗Rgts. beerdigt, der ſich am 4. d. M. in einem 
Anfalle von Melancholie erſchoſſen hatte. — Krank gemeldet, 
erhielt er den Beſuch des Arztes, und in deſſen Anweſenheit 
und ohne daß es derſelbe ſchnell genug zu verhindern ver⸗ 
mochte, gab er ſich den tödtlichen Schuß. — Sein Tod fand 
die regſte Theilnahme. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


Mannigfaktiges. 

— Auf der Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn find in 
den erſten 4 Monaten d. J. vereinnahmt worden: für 
die Beförderung von 158,304 Perſonen, 389,266 Etr. 
Frachten ꝛc. 186,894 Fl. C. M. 


— (Berlin.) Durch die neuen Poſtverträge mit 
Rußland und Oeſterreich ſtellen ſich augenblicklich 
die ſeltſamſten Portoſätze heraus. Man zahlt z. B. 
für einen Brief von Berlin nach Tilſit 11 Sgr., nach 
Tiflisnur 10 ½ Sgr.; ähnlich nach Ratibor 8 Sgr., 
nach Venedig 7%, Sgr. (Voß. 8.) 


— Dar mſtadt.) Es iſt hier eine (aus 28 an⸗ 
geſehenen Männern beſtehende) Geſellſchaft zuſammen⸗ 
getreten, die einen „Aufruf an die Chriſten allet 
Bekenntniſſe, aller Länder und aller Stände“ 
erlaſſen hat, um zur Bildung von Hülfs⸗Ver⸗ 
einen für die armen bedrängten Chriſten im 
Oriente aufzufordern. (Heſſ. 3.) 


— (Karlsruhe.) Am 1. Mai iſt die Eiſenbahn 
von hier nach Raſtatt dem Gebrauch des Publikums 
übergeben worden. Die erſten Wagenzüge waren mit 
Blumen geſchmückt und wurden mit Böllerſchüſſen em⸗ 
pfangen. 


— Die h. Jungfrau in der Kirche von Verviers 
trägt jetzt das Kreuz der Ehrenlegion auf der Bruſt. 
Ein Belgier, welcher in der franzöſiſchen Armee in Afrika 
dient, hatte in einem gefahrvollen Kampf mit den Ara⸗ 
bern, im Fall der Rettung, gelobt, der heiligen Jung⸗ 
frau feiner Vaterſtadt das Kreuz zu ſchenken, und die 
Geiſtlichkeit hat das Geſchenk angenommen. 


(Spen. Ztg.) 


— In der Nacht auf den 1. Mai gerieth in Bre⸗ 
men ein an der Wachtſtraße ſtehendes Haus in Brand. 
Die Bewohner deſſelben, darunter der Theaterſänger 
Pfeiffer mit Familie, und die Sängerin Marpurg mit 
Kindern, konnten nicht mehr über die bereits brennende 
Treppe entfliehen. Pfeiffer wollte ſich an einem Bett⸗ 
tuche aus dem Fenſter herablaſſen, daſſelbe zerriß aber, 
der unglückliche Mann ſtürzte zwei Stockwerk hoch hin⸗ 
unter, zerbrach ein Bein, zerdrückte ſich den Bruſtkno⸗ 
chen, und zerſchmetterte ſich die Kinnlade. Mad. Mar⸗ 
purg mit ihren zwei Kindern und Mad. Pfeiffer rette⸗ 
ten ſich zwar auf einer Leiter, letztere konnte aber nur 
eines ihrer Kinder mitnehmen, das andere Kind, ſo wie 
das Dienſtmädchen kamen in den Flammen um. Die 
unglückliche Mutter ſieht einer frühzeitigen Niederkunft 
entgegen. Beide Familien haben nur das nackte Leben 
gerettet. 


— Unter den Anzeigen der „Düſſeld. Ztg.“ findet 
ſich auch folgende beachtenswerther „Avis au public.“ 
Da wir, wie verlautet, nächſtens von einem bekannten 
hieſigen Literaten mit einem neuen Bändchen ſeiner 
Gedichte beglückt werden ſollen, ſo biete ich hierdurch 
zeitig, um damit aufzuräumen, den noch habenden Vor⸗ 
rath meiner eigenen Poeſieen unter dem ſelbſt⸗ 
koſtenden Preiſe von 2 Sgr. ſage zwei Silbergroſchen 
das volle Pfund an; jedoch muß die ganze Partie — 
etwa 100 Pfd. — auf einmal genommen werden. 
Dieſelben eignen ſich eben ſowohl und noch beſſer als 
„die Reiſe um den Erdball auf dem Zimmer“ 
zu Makulatur und kommen doch auf ſolche Art wenig⸗ 
ſtens unter die Leute. Es ſteht dem reſpektiven An⸗ 
käufer übrigens völlig frei, Wurſt oder holl. Käſe, oder 
was ihm ſonſt beliebt, in die Verſe hinein zu ſchlagen. 
H. Achenbach, Alteſtadt.“ N 


Theilräthſel.“ 


Im erſten Theil ward einſt der Zweite 
Von oben her der Welt gebracht, 72 
Und traun! gar einfach ſchlichte Leute 
Zuerſt damit bekannt gemacht. 


Dem Kaufmann, den beim Spekuliren 
Nicht Umſicht und bedächt'ge Eil, 
Und nicht die Gunſt Fortunens führen, — 


5 Ihm wird das Ganze oft zu Theil. — 


5 B dt. 


Auflöſung des Logogriphs in der geſtr. Stg. 5 
Schleier, Leier, Eier, 18 


7 


Aktien⸗ Markt. 
Breslau, 10. Mai. 


Am Ende war Alles zur Notiz geſucht. 


Oberſchl. 4 %, p. C. 128 etw. gem. Prior. 104 Br. 


dito 
dito dito 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4 %, p. 


dito dito dito 
Rheinische 5 %. p. C. 93/94 bez. 


Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 1156115 / bez. 


7 u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch, p. C. 125 Br. 124 ½ Gld. 
Glogau⸗Sagan. Zuſich.⸗Sch. p. C. 114½ bez. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 123, —123 bez. 
Baieriſche Zuſicherungsſch. p. E. 113½ — ½ 
ü bez. u. Gld. 


dito 
dito 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Die Kron⸗ 
diamanten.“ Komiſche Oper in 3 Akten 
von Serſbe und St. Georges, verdeutſcht 
von W. A. Swobado. Muſik von Auber, 
Perſonen: Bazano, Graf von Campo⸗ 
tayor, Polizeiminiſter und Mitglied der 
egentſchaft, Hr. Prawit. Diana, feine 
Tochter, Mad. Seidelmann. Enxriquez, 
Herzog von Sandoval, ſein Neffe, Hr. 
Mertens. Don Sebaſtian, Offizier, Hr. 
Francke, Rebolledo, Haupt einer Falſch⸗ 
ande e Hr. Rieger. Munhoz und 
Barbariego, Falſchmünzer, Hr. Brauck⸗ 
mann und Hr. Seydelmann. Ein Käm⸗ 
merling, Hr. Dauß. — Theophila, Olle. 
Sack, vom Stadt⸗Theater zu Königsberg, 

„als dritte Gaſtrolle. 

onntag, neu einſtudirt: „Die Räuber.“ 

Trauerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Henriette Loewe, 
Leopold Schidlower, 
Re Verlobte. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 7 uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau Ida, geb. Mül⸗ 
ler, von einem geſunden Töchterchen, beehrt 
ſich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 8. Mai 1844. 


S chück, 
Prediger an der königl, Strafanſtalt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Mittag erfolgte glücküche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Anna, gebörnen 
Engelmann, von einem geſunden Mädchen, 
zeige ich, Verwandten und Freunden, anſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Sulau, den 9. Mai 1844. 

5 Gutke. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß 
wurde uns am 6. d. M. Mittags um 1 Uhr, 
unfere unvergeßliche Gattin und Tochter, Mut: 
ter von drei unmündigen Kindern, Erneſtine 
Freyhan, geb. Benas, im blühenden Alter 
von 27 Jahren, durch den Tod entriſſen. 
Wer die Dahingeſchiedene kannte, wird unfern 
tiefen Schmerz ehren, uns eine ſtille Theil⸗ 
nahme nicht verſagen. Dieſe Anzeige widmet 
allen fernen Verwandten und Freunden: 

der tiefbetrübte Gatte 

Salomon Freyhan, 

2 im Namen aller Hinterbliebenen. 

Krotoſchin, den 8. Mai 1844. 
Todes ⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 7 Uhr erfolgten ſanften 
Tod meiner guten Tante, Kunigunde Hauck, 
da ich anſtatt beſonderer Meldung allen Be⸗ 

Ann hierdurch ergebenſt an. 

reslau, den 9. Mai 1844. 

Caroline Dellen. 


8 Todes ⸗ Anzeige. 

Nach 11 Sagen ſchweren Leiden entſchlief 

heute unſere geliebte Tochter Flora, in dem 

Alter von 6 Jahren 7 Monaten. Dies zeigen 

wir Vecwandten und Freunden tief betrübt an. 
Neumarkt, den 8. Mai 1844. 


W. Waſſervogel und Frau. 


Ich wohne jetzt Junkern⸗Straße 
Nr. 4, im goldnen Apfel, zwei Trep⸗ 
pen hoch. Nitſche, 

5 Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notar. 
Kroll's Winter⸗ 
und Sommergarten. 
Sonntag den 12. Mai: Großes Militär⸗ 
und Inſtrumental⸗Konzert. 

Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß Abends 
bei Gartenbeleuchtung die ſchon am 3. Mai 
beſtimmt geweſenen Ueberraſchungen, welche 
wegen eingetretenem Regenwetter nicht ſtatt⸗ 
finden konnten, diesmal in Ausführung ge⸗ 
bracht werden. Für Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 
Entree. A. Kutzner. 


Fürſtens Garten, 
Sonntag den 12, Mai, Morgen⸗Concert 
von 5—8 Uhr, Nachmittags großes Horn⸗ 
Concert bis 7% Uhr Abends. 
Abend⸗Concert 
heute, Sonnabend d. 11. Mai, im Kunzendor⸗ 
fer Keller Ohlauerſtraße, von G. Eifenberg. 


Entree 1 Sgr. 


In Eiſenbahn⸗Aktien war die 
Börſe heute feſter, der Handel beträchtlich und die Courſe 
zogen an. Es fliegen Oſtrheiniſche u. Berlin⸗Hamburg ½ % 


Lit. B. voll eingezahlte p. C. 121 Br. 
Zuſicherungsſch, p. C. 122 Br. 

E. 130 Br. 
129% Gld. 
Priorit. 104 Br, 


E 


= 946 — a 5 | 


Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 117% 8 
Cratau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 117½ Br. 

Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 124 etw. bez, 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Bekannt 


Die Einzahlung derjenigen 


König von Ungarn. 

Im Laufe dieſes Monats wird Unterzeich⸗ 
neter die Ehre haben, ſeinen, in der erſten 
Etage eingerichteten neuen Salon, in wel⸗ 
chem täglich an Table d’höte geſpeiſet wer⸗ 
den wird, zu eröffnen. Das Nähere darüber 
ſoll noch vor der Eröffnung in den Zeitungen 
mitgetheilt werden. 

Breslau, den 11. Mai 1844. 


A. Metzler. 


Dampfſchiff⸗Fahrt. 


Das Dampfſchiff Victoria geht Sonntag 


den 12. Mai nach Stettin, und trifft daſelbſt 
den löten d. M. Mittags ein. Es nimmt 
dahin, ſo wie auf alle zwiſchenliegenden Plätze 
Paſſagiere mit. 

Anmeldungen zur Mitreiſe geſchehen beim 
Faktor Kugler, Lorenzgaſſe Nr. 1, ſo wie 
am Bord des Schiffes ſelbſt. Die Abfahrt 
findet früh 6 Uhr am Lorenzplatz ſtatt. 

Breslau, den 9. Mai 1844. 5 


Hafenbau. 

Die Theilnehmer an dem Hafenbauunter⸗ 
nehmen auf der Viehweide bei Breslau wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, ſich Mittwoch den 
22, Mai 1844, Nachmittags A Uhr, in dem 
Fürſtenſaale des Rathhauſes einzufinden und 
ihre Zuſicherung mitzubringen. 


Gegenſtäude der Verhand⸗ 


lung werden ſein: 
1) Mittheilungen über den günſtigen Stand 
des Unternehmens; . 
2) Beſchluß über Weiterführung deſſelben; 
3) Vorlage der Baupläne; 
4) Genehmigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 
Das Comité. 
Bei Leopold Freund in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 25, und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: 


Der Preuſtiſche Juſtiz⸗ Mom: 
miſſar, oder praktiſches Hand⸗ 
buch für Geſchäftsmänner und 
Kapitaliſten, namentlich: Kauf⸗ 
leute, Fabrikanten, Apotheker, 
Profeſſioniſten und Hausbeſitzer 
bei Einziehung ihrer Forderungen im ge⸗ 
richtlichen Wege, mit Rückſicht auf die 
neuern geſetzlichen Vorſchriften; nebſt Er⸗ 
läuterungen und Formularen zu Klagen, 
Geſuchen und Liquidations⸗Libellen. 

Zweite Auflage. Gr. 8. Geheftet: 7½ Sgr. 

Im Verlage von G. P. Aderholz in 

Breslau iſt erſchienen: N 
Die Brunnen⸗, Molken⸗ und 
Bade⸗Kur⸗Auſtalt bei 
Reinerz 


in der preußiſch⸗ſchleſiſchen 
Grafſchaft Glatz. 


Von ö 
Dr. C. J. Welzel 
und 
Dr. C. S. F. Welzel. 


Zwei Theile mit Kupfern und Karten. 
gr. 8. geh. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Der erſte Theil einzeln für die Kurgäſte 

20 Sgr. 


Die Eiſenquellen zu 
Cudowa 
in der Grafſchaft Glatz, 
in phyſikaliſcher und mediziniſcher Hin⸗ 
ſicht dargeſtellt J 
von 
Dr. Carl Hemprich. 
te Auflage. gr. 8. geh. 2% Sgr. 
Gut beſetztes Concert 
findet Sonntag den 12. d. M., ſo wie alle 
Sonntage in meinem jetzt neu eingerichteten 


Garten ſtatt. Auch empfehle ich mich täglich 
mit gut zubereiteten Fiſchen, wozu ergebenſt 


einladet: Kottwitz, 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp: 


Wegen der Vorarbeiten für die Zahlung der an Jo⸗ 
hanni c. fälligen Zinſen können in der Zeit vom 1. 
bis 30. Juni c. von der Sparkaſſe keine Einlagen an⸗ 
genommen und keine Rückzahlungen geleiſtet werden. 


Juli c. ab Zinſen tragen ſollen, muß daher bis zum 


Nr. 17. — I. Die Kirche und der Pauperismus, 


Nr. 18. — I. D 


p. C. 110 ¼ — / zu machen. 


i 1. Juni c. erfolgen. Die anderweitigen Geſchäfte der 


Sparkaſſe werden dagegen ununterbrochen betrieben. 
Breslau, den 8. Mai 1844. ; 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Es werden vom 15. Mai bis 15. Oktober d. J. 
täglich dreimalige Poſten zwiſchen Freiburg und Salz⸗ 
brunn courſiren, die in genauer Verbindung mit den 
Dampfwagenzügen nach und von Breslau ſtehen werden. 

Das Perſonengeld beträgt pro Perſon auf die Tour 
von Freiburg nach Salzbrunn oder umgekehrt 5 Sgr. 
bei freier Mitnahme von 30 Pfd. Gepäck. 

Breslau, den 8. Mai 1844. R 
Königliches Ober-Poſt-Amt! 


machung. 


Einlagen, welche vom 1. 


Die Hirtſche Leſebibliothek zu Ratibor, 


eine anerkannt vielfeitige und werthvolle Bücherſammlung, neuerdings erweitert 
durch den Kern der gediegenen Pleſſer Bibliothek und verbunden mit Leſe⸗ 
Zirkeln der neueſten Bücher, Taſchenbücher und Journale, bleibt für 
alle Richtungen Oberſchleſiens einer wohlwollenden Theilnahme empfohlen. 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morg. 6 u. 10 M. Mitt. I u. Ab. 6 u. 10 M. 
: :. Breslau = 5 


Oppeln 66 2 6% 


Kroll'ſche Bade⸗Anſtalt. 


Wenn es mir auch nicht mehr vergönnt iſt, Breslau ganz allein anzugehören, ſo habe 
ich doch Sorge getragen, die Bade⸗Anſtalt in den Stand zu ſetzen, daß ſie beſtimmt jeder 
Anforderung entſpricht; dieſelbe iſt einer achtbaren Familie anvertraut, und wird der Anſtand, 
ſo wie die Ordnung überwacht werden, wie es ſtets von meiner Seite geſchehen, und bitte, 
das Bad der gütigen Beachtung werth zu halten, der es ſich durch eine Reihe von Jahren 
im vollen Maße zu erfreuen hatte. 0 To 5 

Die Preiſe ſind wie frühere Jahre, und die vorjährigen Billets haben ihre Gültigkeit. 

Die Eröffnung des Baſſin⸗Fluß⸗Bades, ſo wie des großen Wanuenbades findet 
Sonnabend den 11, Mai. ftatt, j 

J o ſ. Kroll. 


Breslau, im Mai 1844. 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
5 Bekanntmachung. 
Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der 
1 ſo wie der Bau der kleineren Brücken und Durchläſſe auf fol⸗ 
gende Strecken: 
1) zwiſchen dem Anſchlußpunkte an die Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn und Guben auf der 
1 Meile langen Strecke zwiſchen Wellmitz und Breſinchen, 
2) oe 15 und Halbau auf der 2 Meilen langen Strecke zwiſchen Guben und 
tarzeddel, 8 
3) zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 1% Meilen langen Strecke zwiſchen Neudorf 
und Bunzlau, und 
4) zwiſchen Bunzlau und Liegnitz auf der 1½ Meilen langen Strecke zwiſchen Bunzlau 
und Martinswaldau, | 
im Wege der Submiſſion in Entreprife gegeben werden. 
Die Pläne, Berechnungen, Entreprife-Bebingungen und Submiſſions⸗Formulare zu die⸗ 
ſen Bauausführungen können in unſeren techniſchen Büreaus: 
ad 1 zu Frankfurt a. d. O., 
ad 2 zu Sommerfeld, : 
ad 3 zu Bunzlau (beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Ludewig), 
ad 4 zu Bunzlau (beim Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenleur Burg as), 
vom 4. Mai d. J. an, während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt, fo wie 
auch in unſerm techniſchen Direktions⸗Büreau hierſelbſt am askaniſchen Platze Nr. 7, gegen 
Erlegung von 10 Sgr., Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des 
Submiſſions⸗Formulars in Empfang genommen werden können. 
1 eee für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 
ufſchrift: 

„Offerte zur Uebernahme der Planirungsarbeiten, 
ad 1 des erften Looſes der erſten Abtheilung, 
ad 2 des erſten und zweiten Looſes der zweiten 
ad 3 des le Looſes der dritten Abtheilung, 
5 ad 4 des erſten Looſes der vierten Abtheilung“ i 
vor dem 17. Mai d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Tage Nachmittags 4 Uhr die eingegangenen Submiſſionen eröffnet werden 
und der Zuſchlag eventuell erfolgt, jo können ſpäter eingehende Submiſſionen nicht berück⸗ 
ſichtigt werden. 7 : 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 17. Mai c. an ihre Offerten gebunden. 

Berlin, den 29. April 1844. \ 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


m 


Abtheilung, 


Kirchlicher Anzeiger. 


Zunächſt für Schleſien und die benachbarten Provinzen. 


Herausgegeben von dem Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Aug. Hahn. 
. Inhalt: 

Nr. 16. — I. Die Objektivität. II. Chronik der reformatoriſchen Zeit. 
Melanchthons Zuſammenkunft mit Friedrich Nauſeg, dem Sekretär des päpſtlichen 
Legaten Campegius, zu Breken in ſeiner Heimath. III. Lied der Confir man⸗ 
den von Holſcher. IV. Die ſchleſiſchen Enthaltſamkeitsvereine von 
Anders in Glogau. V. Der Waldenburger Brief. VI. Confirman⸗ 

den⸗Glaubensbekenntniß. VII. Kirchliche Nachrichten. ) Im All⸗ 
gemeinen. Die beiden proteſtantiſchen Diakoniſſen⸗Anſtalten in Frankreich, B) Aus 
der Provinz. j ie 

. II. Chronik der reforma⸗ 

toriſchen Zeit. Luther diſputirt zu Heidelberg. III. Der Neiſſer Feg⸗ 
feuerſtreit. (II. Artikel.) IV. Kirchliche Nachrichten. 4) Im Allgemei⸗ 

nen. Der Langenberg⸗Elberfelder Paſtoral⸗Hülfs⸗Verein für die deutſchen Prote⸗ 

ſtanten in den vereinigten Staaten von Nordamerika. B) Aus der Provinz. 

ie Kirche und der Pauperis mus. (Fortſetzung,) II. Chronik 

der reformatoriſchen Zeit. Der Churfürſt Johann erſcheint in Augsburg 
zum Reichstage. III. Evangel. Literatur. Der gläubige Ehriſt. Monats⸗ 
ſchrift 2c. von Wachler, Paſt. zu Glatz. IV. Anfrage in Betreff kirchli⸗ 
cher Feſtfeiern. V. Zeugniß der Kirche gegen die Gefallenen. 
VI. Kirchliche Nachrichten. A) Im Allgemeinen. Mittheilung aus Neu⸗ 
wied. B) Aus der Provinz. 8 a 

Nr. 19. — I. Die Kirche und der Pauperismus. (Beſchluß.) II. Chronik der 
reformatoriſchen Zeit. Melanchthon arbeitet über der Augsburgiſchen Con⸗ 
feſſion. III. Subjektive Will kühr und Gewiſſensfreiheit. IV. Kirch⸗ 
liche Nachrichten. Aus der Provinz. 1 ich akt 

j Der Preis eines halben Jahrganges von 26 Nummern 20 Sgr. 
Breslau, den II. Mai 184144. Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 


| Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Literatur, 
Breslau und Kakibor. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 


Schleſiens zu erhalten: - 

Meine neueſten Anſichten und Erfahrungen im Gebiete der 
Luſtfeuerwerkkunſt. Von Martin Websky. Nachträge zur 
vierten Ausgebe der Luſtfeuerwerkerei für Ditettanten. Mit Titelvignette. 
broſch. 10 Sgr. l : 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben und iſt vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo wie für das geſammte Oberſchleſten 
a durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, jo wie in Krotoſchin durch 


Album der Liebe und Freundſchaft. 


Blätter zur Erinnerung; 


aus deutſchen Dichtern und Proſaiſten geſammelt von 


H. Kletke. 


16½ Bogen in Oktav. Mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Vignette. 
Maſchinen⸗Velinpapier. Elegant geheftet. 22%, Sgr. 

Der rühmlich bekannte Herausgeber dieſes Albums übergiebt mit demſelben der deutſchen 
Leſewelt eine eben ſo reichhaltige als ſinnig geordnete Sammlung der ſchönſten und anzie⸗ 
hendſten Stellen aus mehr als hundert vaterländiſchen Dichtern und Profaiften. In derſel⸗ 
ben wird man beſonders auch viele treffliche, Herz und Geiſt anſprechende Auffäge und Sinn⸗ 
ſprüche finden, die wir gern zur Erinnerung in das Stammbuch des Freundes oder der 
Freundin ſchreiben. Es dürfte ſich daher dieſes Buch, deſſen elegantes Aeußere ganz dem 
werthvollen Inhalte entſpricht, vorzüglich auch zu einem paſſenden Geſchenk bei feſtlichen 
Gelegenheiten eignen und gewiß der beifälligſten Aufnahme gewärtig ſein. 


Im Verlage der Chr. Fr. Müller'ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe erſcheint 
und iſt in ſämmtlichen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, ſo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Deutſches Familienbuch 


zur Belehrung und Unterhaltung. 
Gr. 4. Jährlich Ein Band, in 12 monatlichen Heften, über 50 Bogen Text 
enthaltend, mit eben ſo viel großentheils kolorirten oder in Tondruck ausgeführten 
Tafeln, Stahlſtichen, und vielen Holzſchnitten. 

; Preis des Heftes 10 Sgr. 

Vom zweiten Jahrgang (1844) ſind bis jetzt 3 Hefte erſchienen, welche ſich durch Ge⸗ 
diegenheit des Textes und ſorgfältige Ausſtattung auszeichnen. 

Der erſte Jahrgang (1843) iſt fortwährend zum Preiſe von 4 Rthlr. in allen Buch⸗ 


handlungen zu erhalten, fein gebundene Exemplare koſten 4 Rthlr. 25 Sgr. und 
5 Rehlr. 10 Sgr. 1 : 5 


Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 
N zu Ae 9 7 ie Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin 

ur 2 8 


E. A. Stock: 
Erlaͤuterndes Woͤrterbuch der Reitkunſt 
von F. Baucher, Profeſſor der Reitkunſt in Paris. 7 
Ueberſetzt von H. Nitgen, Lieutenant im Königl. Preuß. Aten Ulanen⸗Regiment. 
5 Preis geheftet 1½ Rthlr. 

0 Bei dem großen Auffehen, welches die Baucher'ſche Methode unter den Herren Kava⸗ 
lerie⸗Offizieren und Freunden der Reitkunſt jetzt macht, dürfte die Ueberſetzung dieſes, ſein 
erſtes Werk vollſtändig erläuternden Wörterbuches, wohl als eine ſehr brauchbare und ver⸗ 
dienſtliche Arbeit erkannt werden. 


„„Bei Otto Wigand, Buchhändler in Leipzig, iſt am 1. Mai 1844 erſchienen, vor⸗ 
räthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, ſo wie in 
Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Wigand's Vierteljahrs⸗Schrift. 


Erſter Band. Gr. 8. 21 Bogen. Broſch. Preis 1 Rthlr. 25 Sgr. 

Inhalt: Vorleſungen über Geſchichte der philoſophiſchen Staatslehre. Von K. Nau⸗ 
werck. — Ueber das Weſen der Erziehung, Von G. Alberti. — Theorie und Praxis. Von 
G. Julius. — Oer ſociale Roman. Von L. Meyer. — Der nächſte Krieg. — Chappuis, 
die unbedingte Gewerbefreiheit und die progreſſive Güterzerſtückelung in ihren desorganiſiren⸗ 
den Folgen. Von K. Nauwerck. — Todesſtrafe und Strafe überhaupt. Von G. Julius. 
Die Philoſophie und die allgemeine Wiſſenſchaft; ein Beitrag zur Kritik der Philoſophie 
überhaupt. Von W. Jordan. — Der Paulus ⸗Schellingſche Streit. Von G. Julius. — 
Kirchliches. — Zwei Kammern oder Eine? — Vermiſchte Aufſätze: Die große Fibel. 
Von L. Meyer. — Bruno Bauer und die Judenfrage. Von G. Julius. — It works well. 
Von G. Julius. — Courier's Urtheil über die Preſſe. Von K. Nauwerck. — Neugriechiſche 
Miszellen. Von A. Elliſſen. — Miszellen. 


So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buch⸗ 
handlung in Ratibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 

Dresden, feine Umgebungen und die ſächſiſche Schweiz. Ein 
Taſchenbuch für Reiſende von Friedrich Gottſchalk. 2te Aufl. Preis 
16 Sgr. Mit Plan von Dresden 20 Sgr. 


Bei George Weſterman in Braunſchweig ift erſchienen, vorräthig in Breslau bei 
Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober ⸗Schleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, wie für Krotoſchin durch A. 

1 5 


E. Stock 3 
Goldsmith, The Vicar of Wakefield, 
mit Wörterbuch zum Schulgebrauche 
von Plessner. f 
2te Auflage. Stereotyp-Ausgabe. 8. Fein Velinpapier in Umschlag geh. 
f 21 Bogen, Preis 8 Ggr. 

Die Vorzüge dieſer bekannten Ausgabe ſind hinlänglich anerkannt, indeſſen hinderte die 
mangelhafte Ausſtattung der erſten Auflage, fo wie der bisherige enorme Preis eine allge⸗ 
meinere Verbreitung. Dieſe neue Stereotyp⸗Ausgabe dürfte jedoch in Beziehung auf Aus⸗ 

ſtattung und Preis auch den ſtrengſten Forderungen genügen, nachdem dieſelbe durch einen 


unſerer erſten und berühmteſten Lexikographen revidirt, verbeſſert und in der ſorgfältigſten 
Correctur überwacht worden iſt. er i 1 ſorgfältigſt 


Neue geſottene Roßhaare © 
© verkauft zu den billigſten Preiſen die 2 
3 i i 


bei mir ein Wettlaufen von geübten Land⸗ 
mädchen Statt. Für Tanzmuſik ſo wie für 
gute Speiſen und Getränke wird beſtens ge⸗ 
9 | forgt fein, > Es bittet um zahlreichen Beſuch: 


Carl Sauer, 


im Kaffeehauſe zu Lilienthal. 


Goldeneradegaſſe 18. 3. 
4 Salomon Ginsberg. 
FEE 


m — 


Bade: Anzeige: 


Die Sommerabonnements für Wannenbäder in meiner Bade-Anftalt an der Mat⸗ 
thiaskunſt beginnen mit dem heutigen Tage. Die Preiſe find die früheren; vorjährige Abonne⸗ 
mentbillets ſind giltig. z 


Die Flußbaͤder für Herren 


im großen Baſſin mit kalter Touche und Brauſe (+ 7 Grad), und mit Oderdouche find jest 
eröffnet. Die Preiſe find die früheren; vorjährige Abonnementbillets find ebenfalls gültig. 
Die Eröffnung der Flußbäder für Damen wird nächſtens angezeigt. N. Linderer- 


Unterzeichnete finden ſich veranlaßt, den ſeit einiger Zeit im Wollhandel vorkommenden 
und ſtets mehr überhand nehmenden Thara⸗Mißbrauch hiermit öffentlich zur Rüge zu brin⸗ 
gen und die Herren Verkäufer ſowohl in als nach den Märkten darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, daß ſie ſich entſchloſſen haben, alles anzuwenden, um erwähnten Mißbrauch zu verhin⸗ 
dern und abzuſtellen. 5 5 

Alle kommerziellen Beziehungen follten auf gegenſeitiges Vertrauen gegründet fein. Wenn 
es nun nothwendig iſt, Wolle im geſackten Zuſtande zum Verkauf zu bringen, fo ſollte die⸗ 
ſer Umſtand nicht dazu benutzt werden, um ſich durch übermäßig ſchwere oder große Säcke zu 
bereichern, ſo daß der Käufer bei größter Vorſicht dennoch verliert und jede Norm zu einer 
gleichmäßigen und billigen Thara⸗Verabredung unmöglich gemacht wird. Es iſt nicht ſelten 
vorgekommen, daß Thara ſich auf 6 bis 7, ja zuweilen auf 8 Pfd. pro Etr. erſtreckte N 15 
derjenige, welcher die Wolle ſortirt oder ſie dem Fabrikanten zuführt, hat ſowohl dieſen Ver⸗ 
luſt als auch den, der durch die dicken Stricke zum Binden der einzelnen Bunde entſteht, zu 
erleiden, indem der Fabrikant nur das bezahlt, was die reine Wolle wiegt. , 

Die Wollproduzenten werden deshalb dringend erſucht, die leeren Säcke fid, vorwiegen 
zu laſſen und auch keine dickern Stricke zu gebrauchen als zum Binden der Bunde unum⸗ 
gänglich nöthig iſt ar k 

Indem Unterzeichnete nur hiermit das hierbei betheiligte Publikum darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie ernſtlich entſchloſſen ſind, ſich dieſen Nachtheilen zu entziehen, fügen ſie hinzu, 
daß fie jeden Verkäufer für das Mehrgewicht der bewilligten und angegebenen Thara ver⸗ 


EEE Morgen, Sonntag den 12. d. Mts., findet 


antwortlich halten. 
(gez.) D. Lippert, Leeds. 

„Heym. Engel, dito. 
James Liebreich, dito. 
John Jowitt u. Comp., dito. 
S. J. Birchall u. Comp., dito. 
Scholeſield u. Son, dito. 
Robt. Oldmann, dito. 
Holt Brothers, dito. 
Carbutt u. Good, dito. 
Reverley u. Simpſon, dito. 
T. u. J. Rothrey, dito. 
B. Gott u. Sons, dito. 
Heinr. DMertz, dito. 
Benjm. North u. Brths., dito. 
Biſchoff u. Comp., dito. 
Robt. Jowitt u. Sons, dito. 
Geo. Molthurmann u. Sons, dito. 
Thackray u. Burnſton, dito. 
Iſajach Dixon u. Son, dito. 
Iſaac Dodgſhun u. Comp., dito. 
Joſ. Auſtin, dito. 
Wm. Eyres u. Sons, dito. 8 
G. B. Naylor, dito. 
T. u. Wm. Nettleton, dito. 
H. J. Marcus, dito. 
„Abm. Naylor u. Comp., dito. 
: Würtzburg u. Reunert, dito. 


m H 
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„ Biſchoff u. Comp., dito. 
„J. Boscowitz, dito. 

Pork u. Sheepshanks, dito. 

Wm. Walley u. Comp., dito. 
Dodgſhun u. Dickinſon u. Comp., dito. 


(gez.) Iſaac Wade u. Son, Leeds. 
= of, Beweton u. Sons, dito. 
Rbt. Parkinſon, dito. 
Joſua Asquith, dito. g 
Sof. Brookſon u. Golden, Huddersſield. 
J. Suteliffe, dito. Ep nene NO 
George Dyſon u. Comp., dito. } 
Triſtron u. Ridsenay, dito. 
Henry Brook u. Son, dito. 
James Bradburg, dito. 
Se. Hirſt u. Comp., dito. 
Simon Tobias u. Comp., dito. 
Henry Hirſt u. Comp., dito. 
Is. Rothrey, dito. 
Julius Lowenthal, dito. 
Armitage Brths., dito. 
Starkey Brths., dito. ? 
Wm. Willams u. Comp., dito. 
Joſ. Riley, dito. 
John Brooke u. Sons, dito. 
James Waller u. Comp., dito. 
John Seebohm u. Comp., Bradford. 
John Adamſon u. Son, dito. 
Guſtav Salomon, Hamburg. 
R. V. Swaine, dito. 
Th. Deacon u. Sohn, dito. 
Adolph Arnold, dito. 
Heym. Engel, dito. 
Jackſon u. Beckitt, dito. 
Wm. Seebohm, dito. 
Charles Dodgſhun, dito. 
Schaar u. Clauß, dito. 
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Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist zu haben: 


Mozart, Figaros Hochzeit. 
schem und italienischem Text. 

— — Zauberflöte. Oper in 2 Akten. 
italienischem Text. 20 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und bei G. 
P. Aderholz in Breslau zu haben: 


Der Wunderarzt. 
Mährchen zum Oſtergeſchenk 


von dem 
Verfaſſer der Oſtereier 
(eEhriſtoph v. Schmid.) 
Duodezformat mit farbigem Umſchlag. 
Preis geb. 5 Sgr. 
Augsburg. Verlag der J. Wolffiſchen 
Buchhandlung. 


Musikalien-Leih- Institut 
5 der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 


Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 

Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 
liche Prospekte ‚gratis. — Für Aus wür- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 

5 Erklärung. 

Mit Bezugnahme auf das in Nr. 103 der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung ſich befin⸗ 


dende Referat, machen wir hiermit bekannt, 
daß es auch in unſerer Werkſtatt nicht war, 
wo einer von den beiden auf dem Kirchhofe 
zu St. Matthias geſtohlenen Grabſteinen, 


gefunden wurde. 3 
Breslau, den 10. Mai 1844. 
M. W. Schönfeld u. L. Schönfeld, 
N Bildhauer. 8 

Am 8. Mai hat ſich auf dem Wege von 
Breslau nach Maria⸗Höfchen eine braunge⸗ 
fleckte, mit einem grünen Halsbande verſehene 
Hühnerhündin zu mir gefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann dieſe Hündin gegen 


Erſtattung der Inſertions⸗ und Futterkoſten 
in Empfang nehmen vom 


‚Schneidermftr, Piet ſch zu Maria⸗ Höſchen. 


Die Entführung aus dem Serail. 
mit deutschem und italienischem Text. 25 Sgr. 


Einſchluß der 


Oper in 4 Akten, Vollst. Clavierauszug mit deut- 
1 Rthl. 


Vollst. Clavierauszug mit deutschem und 


Oper in 2 Akten, Vollst. Clavierauszug 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 29. 
September 1843 zu Gnadenfrei verſtorbenen 
Königlichen Oberſt⸗Lieutenants a. D. Peter 
Paul von Polczynsti und feines am 24. 
November 1843 in Ohlau verſtorbenen Soh⸗ 
nes des Portepee⸗Fähnrichs vom 4. Königli⸗ 
chen Huſaren-Regiment, Conſtantin Pe⸗ 
ter Johann von Polezynski, wird hier⸗ 
durch die bevorſtehende Theilung der Verlaſ⸗ 
ſenſchaften derſelben bekannt gemacht, mit der 
Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mo⸗ 
naten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$ 137 und folg. Titel 17 Theil I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts an jeden einzelnen Miter⸗ 
ben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils, wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 26. März 1844. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Hertel, i. B. 


1 Keller⸗Vermiethung. 

Zwei unter der Ziegelbaſtion hierſelbſt bele⸗ 
gene Keller ſollen vom 1. Juli c. a. ab bis 
ultimo Dezember 1844 anderweitig vermiethet 
werden, wozu wir auf den 17. Mai d. J., 
Vormittags um 11 uhr, auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürftenfaale einen Licitations⸗Ter⸗ 
min anberaumt haben. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Raths⸗ 
diener⸗Stubezur Einſicht vor. 

Breslau, den 19. April 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Reſidenz⸗Stadt. 


5 Bekanntmachung 
Die zur Ausführung eines Thors am Kran⸗ 


ken⸗Hoſpital zu Allerheiligen erforderlichen 


Maurer⸗ und Schloſſer⸗Arbeiten ſollen mit 
8 Materialien auf Licitation ver⸗ 
dungen werden. 3 + 
Zu dieſer ſteht ein Termin f 
am 15. Mai c. Vormittags 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Be⸗ 
dingungen, Zeichnung und Anſchlag ſind in 


der Dienerſtube einzuſehen. 


Breslau, den 6. Mai 1844. 6 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
8 Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 5 

Am Nachmittage des 29. April e, iſt un⸗ 
weit Bobernig am linken Oderufer ein unbe⸗ 
kannter, ſchon ſehr in Verweſung übergegan⸗ 
gener, männlicher Leichnam angeſchwemmt ge⸗ 
funden worden. Derſelbe, einem Manne in 
den beſten Jahren angehörig, circa 5 Fuß 
und einige Zoll groß; war bekleidet mit einem 
ſchwarzen Tuch⸗Ueberrock, mit gemuſtertem 
Camelot gefüttert, braunen Buksking⸗Bein⸗ 
kleidern, ſchwarzer Halsbinde, anſcheinend von 
Laſting, ſchwarzer Tuchweſte, weißbaumwol⸗ 
lenen geſtrickten Tragbändern, weißen par⸗ 
chentenen Unterhofen, weißwollener geſtrickter 
Unterjacke, grauwollenen Strümpfen, gez. E. 
S., zweinähtigen Stiefeln und einem leinenen 
Hemde, gez. E. S. No. 2. In der Beinklei⸗ 
der⸗Taſche fand ſich ein kleiner, netzartig ge⸗ 
ſtrickter Geldbeutel von grünem Zwirn mit 
blaßrothen Ziehbändern, worin ein Vier⸗ und 
und ein Zweipfennigſtück. Die Geſichtszüge 
der Leiche waren nicht mehr erkennbar. Das 
Haupthaar ſchien dunkelbraun zu ſein. 
: Alle Diejenigen, welche über Namen, Stand 

und Todesart des Verunglückten Auskunft zu 
geben vermögen, werden aufgefordert, ſich bal⸗ 
digſt in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem 
Schloſſe zu melden. 

D. Wartenberg, den 2. Mai 1844. 

Herzogl. Stadtgericht und Zuftiz-Amt, 
S Wurmb. 


Offene Zinkhütten⸗Pacht. 

In Weſſola, eine Meile von Myslowitz, ſoll 
die daſige herzoglich Anhalt⸗Köthen⸗ Pleßſche 
Glashütte, welche vom 1. Oktober d. J. pacht⸗ 
los wird, in eine Zinkhütte umgewandelt und 
an dazu qualifizirte, mit den nöthigen Mit⸗ 
teln verſehenen Perſonen auf 3 oder 6 Jahre 
verpachtet werden. Gute, zum Betriebe ſehr 
geeignete Steinkohlen befinden ſich unmittelbar 
zur Stelle und eine damit betriebene und ver⸗ 
pachtete Zinkhütte iſt bereits am Orte. Hier⸗ 
auf reflektirende Pächter wollen ſich deshalb 
unmittelbar an die unterzeichnete Behörde bis 
zum 1. Juli d. J. wegen der nähern Bedin⸗ 
gungen wenden. g 

Pleß, den 22. April 1844. 

Herzoglich Anhalt⸗Köthenſche Rent⸗Kammer. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Montag den 13. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ſollen aus dem Stadtgerichtsrath Witte 'ſchen 
Nachlaſſe die Pretioſen, das Silberzeug, eine 
goldene Repetiruhr ꝛc., ſo wie demnächſt einige 
Bureau⸗uUtenſilien ꝛc., in dem Auktions⸗Gelaſſe 
des Königl. Ober⸗Landes-Gerichts öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 4. Mai 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Ankti on. 

Am 13ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 40 Flaſchen Ungar⸗ 
und 70 Fl. Rhein⸗, Roth⸗ und Franz⸗Weine, 
eine große Waage, mehrere Gentner. eiferne 
Gewichte, eine Kremoneſer Geige, dann: Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles u. 
Hausgeräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1844. x 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


N Auktion. 

Am 22ſten d. Mts., Vormittag 9 Uhr und 
Nachmittag 2 Uhr, ſollen in Nr. 8, Roſen⸗ 
thalerſtraße, folgende Sachen, als; eine neue 
Braupfanne, ein Billard mit Zubehör, 20 po⸗ 
lirte Schanktiſche, 8 Dutzend polirte Rohrſtüh⸗ 
le, 3 große Spiegel mit Unterſätzen, Schreib⸗ 
und Kleider⸗Sekretärs, Glasſchränke, Spphas, 
Kommoden und verſchiedene andere Hausge⸗ 
räthe, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. Mai 1844. 

Mannig, Auktions⸗Co mmiſſar. 


Der Oekonom Herr Carl Wagener, aus 
Berlin gebürtig, nachher Kaufmann in Bres⸗ 
lau und ſpäter Buchhalter der Herren Lind⸗ 
heim u. Linetti in Skalitz bei Nachod in 
Böhmen, der ſich jetzt, nach der Beſcheinigung 
der Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Brief⸗Sammlung 
in Küttlau bei Groß⸗Glogau aufhalten ſollte, 
wo er, nach der Bemerkung der Poſtbeſteller 
zu Groß⸗Glogau auch nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen, wird hierdurch aufgefordert, dem Unter⸗ 
zeichneten bis zum 1. Juni d. J. nicht allein 
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen, ſon⸗ 
dern auch den beiden Erkenntniſſen des Königl. 
Stadtgerichts zu Breslau vom 25. April und 
19. Dezbr. 1843 zu genügen, weil, wenn dies 
nicht geſchieht, auf polizeiliche Ermittelung an⸗ 
getragen werden muß. 2 

Liſſa bei Breslau, den 8. Mai 1844. 
ö Th. Röder, 
penſionirter Königl. ꝛc. Faktor. 
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Auf r u f. 

Chriſtian Ludwig Schultz, in Trebbin 
ohngefähr im Jahre 1768 geboren, als Sei⸗ 
fenſieder⸗Geſell im Jahre 1806 nach Breslau 
gewandert, wird, falls er noch am Leben iſt, 
hierdurch dringend von ſeiner einzigen noch 
lebenden Schweſter gebeten, ihr von ſeinem 
jetzigen Aufenthaltsorte Kenntniß zu geben, 
wie auch jeder, der über ihn beſtimmte Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, hiermit erſucht wird, 
ihr dieſe nicht vorzuenthalten. 

Berlin, den 25. April 1844. 
Johanna Lonuiſe Schultz, 
Roſenſtr. am neuen Markt Nr. 3. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben auf Montag den 13. Mai, ladet erge⸗ 
benſt ein: Kalewe, Cafetier, 

Tauenzienſtraße Nr. 22. 
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Geſang⸗Muſikaliſches. 
Obwohl in hieſtger 
ſenden von Schülern in Tauſenden von Stun⸗ 
den privatim und öffentlich Geſangunterricht 
ertheilt wird, ſo ſcheinen die darauf verwen⸗ 
deten Lehrerkräfte doch noch unzureichend zu 
ſein, da es meiner bisherigen Bemühung nicht 
gelungen, für eine ſeit lange vakante Stelle 
auf dem mir anvertrauten Kirchen⸗Muſikchor 
eine verläßige hier gründlich gebildete 
Sängerin zu erlangen; denn nur ſolche, ſo 
zu ſagen: ſichere und ſelbſtſtändige Sän⸗ 
ger, die nicht ſtets fremder Einhülfe bedürfen, 
ſind ſtreng genommen, nach Lage der Sache 
für katholiſche Kirchenmuſik brauchbar. Da⸗ 
her biete ich hierzu noch meine Krafte an, 
und erlaube mir die ergebenſte Anzeige, daß 
ich beabſichtige, im laufenden Monat ein In⸗ 
ſtitut ins Leben treten zu laſſen, in welchem 
Sänger gebildet werden, ſo wie ſie für eben 
gedachte Muſik unerläßlich ſind, die aber, weil 
der Unterricht möglichſt gründlich und ſyſte⸗ 
matiſch, auch für jeden andern Geſang ſich 
eignen. Sollten Eltern oder Vormünder ihre 
Kinder oder Pflegebefohlenen mir zu dieſem 
Behufe anvertrauen, ſo bemerke: daß für jede 
Abtheilung von 6 bis 10 Schülern wöchent⸗ 
lich drei Unterrichtsſtunden, und monatlich für 
jeden Schüler 20 Sgr. Honorar incluſ. No: 
tengeld rechne. 

Breslau, den 10. Mai 1844. 

Neumann, 

Organiſt und Rector Chori bei St. Adalbert, 
Katharinenſtraße Nr. 13. 


990090900: 0:00:80 
Mit Ende des Monats 7 
lege ich mein feit 46 Jahren allhier be⸗ 
triebenes Geſchäft in Juwelen, Gold⸗ #0 
und Silberwaaren nieder. Dieſes Vor: 0 
haben zu befördern, offerire ich die bis & 
dahin noch vorhandenen Vorräthe be⸗ N. 
nannter Gegenſtände zu herabgeſetzten R 
pPreiſen. 
& In gleicher Weiſe ſtelle ich den größ⸗ 
ten Theil der Gewerbs⸗Werkzeuge zum N 
freien Verkauf, worunter ſich ein aus X% 
England bezogenes, gut conſervirtes N 
Walzwerk, eine Durchſtoß⸗Maſchine, G 
. 
os 
8 


1% geaichte meſſingene Gewichte, eine Unke, 
Stahl- und Eiſen⸗Werkzeuge aller Gat⸗ 
tungen, eine Verkaufstafel mit Glas: 
kaſten und ein großer Glasſchrank mit G 
Spiegeln befinden. 
Breslau, den 10. Mai 1844. W 
2 C. F. Wully. © 
FC 

Eine verheirathete Dame, deren muſika⸗ 
liſche Ausbildung die renommirteſten Talente 
Wiens geleitet haben, will ſich dem Unterricht 
im Flügelſpielen und italieniſchen Geſange 
widmen, und könnte nach Verlangen italieni⸗ 
ſche und franzöſiſche Converſation damit ver⸗ 
bunden werden. Herr Mähl, Altbüßerſtraße 
Nr. 31, wird ſo freundlich ſein, etwa erwünſchte 
Auskunft zu ertheilen. 


Zu verkaufen habe ich im Auftrage: 
1) Eine Herrſchaft, beſtehend aus 1 Stadt, 2 
Dörfern und 1 Kolonie, in einer ſehr an⸗ 
genehmen Gegend belegen und zur Dis⸗ 
membration beſonders geeignet, Preis 
165,000 Rtlr. Anzahlung 40,000 Rtl. 
Ein ſehr vortheilhaft gelegenes Rittergut, 
welches an Areal circa 800 Morgen incl. 
Forſt enthält, eine Jagd von circa 3000 
Morgen beſitzt, und woſelbſt die Unter⸗ 
thanen 10 pro@ent Laudemienpflichtig find, 
auch Silberzinſen und ſonſtige Vorzüge hat, 
Preis 25000 Rtl. Anzahlung 6000 Rtlr. 
3) Ein ſtädtiſches Vorwerk mit 600 Morgen 
incl. Forſt, für 16000 Rtlr. 
4) Mehre Freigüter. 
5) Eine kleine Beſitzung an Breslau, für 
5000 Rtl. 
6) Mehre große und kleine Häuſer, welche gut 
rentiren und theils am Markte, theils 
in andern Straßen belegen, mit und ohne 
Gärten. 
Breslau, den 10. Mai 1844. 
D. M. Peiſer, Carlsſtraße 42, 


Ommibus-Fahrt nach Fürſtens⸗ 

Garten. 

Sonntag den 12. Mai Nachmittag um 
%2 Uhr erſte Abfahrt und ſofort regelmäßig 
jede halbe Stunde, Aufſtellplatz der Wagen iſt 
am Oberlandes⸗Gerichts⸗Gebäude, und Fahr⸗ 
preis pro Perſon 2 Sgr.; in Begleitung der 
Eltern iſt ein Kind frei. { 
Zu Vergnügungs⸗Parthieen werden dieſe 
Wagen an Geſellſchaften, außer Sonntag 
und Mittwoch, unter billigen Bedingungen 
vermiethet. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 77 
bei Walter. 


Die neueſten lackirter Caffeebretter in ver⸗ 
ſchiedenen Deſſins, dergleichen Brodkörbe, Spuck⸗ 
näpfe, Leuchter, Lichtſcheerteller, Flaſchen⸗ und 
Gläſer⸗unterſätze, Zuckerdoſen, und andere der⸗ 
gleichen Sachen empfiehlt die Porzellan⸗ und 
Glas⸗Handlung des Adolph Märtin, Ring 
Nr. 52, nahe der Stockgaſſe. 

Sonntag den 12. Mai ladet zum Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben nebſt Abendbrod, nach 
Roſenthal, ergebenſt ein: 
Kuhnt, Gaſtwirth. 


Goldene und ſilberne 
Denkmünzen zur Confirmation und Taufe, 
Pathenbriefe ꝛc. empfehlen 

Hübner und Sohn, Ring 40. 
\ 
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tadt alljährlich Ta u⸗ 


Zur Nachricht, 
daß die Abfahrt nach Laskowitz Don⸗ 
nerſtag den 16ten d. früh Punkt 6 Uhr und 
die Verſammlung im Ronningſchen Lokale 
5 Uhr ſtattfindet. Wer nicht zur feſtgeſetzten 
Zeit da iſt, kann nicht berückſichtigt werden. 
Der Vorſtand. 

Großes Militär⸗Horn⸗Concert, 
Sonnabend Nachmittags und Sonntag Mor⸗ 
gens in Morgenau in der Fiſcherei; auch mache 
id) meine geehrten Gönner darauf aufmerkſam, 
daß ich durch einen Einkauf von Schleien ſel⸗ 
tener Größe, als auch verſchiedener anderer 
Fiſchſorten, in den Stand geſetzt bin, die mich 
Beſuchenden zur Zufriedenheit bedienen zu 
können. 

Ich habe mein Lokal ſo wie den Garten 
neuerdings auf das Eleganteſte eingerichtet, 
und glaube daher mich eines zahlreichen Be⸗ 
ſuchs erfreuen zu dürfen. 

Herrmann Nicolaus. 


In einer Provinzial: Stadt wird für eine 
Spezerei⸗ und Wein⸗ Handlung ein Lehrling 
geſucht. Das Nähere zu erfragen große Gro⸗ 
ſchengaſſe Nr. 2, beim Drechslermſtr. Wolter. 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31, ſind 2 meu⸗ 
blirte Stuben im 1. Stock, über den Woll⸗ 
markt zu vermiethen, mit Stallung und Wa⸗ 
gen⸗Remiſe. Das Nähere beim Kretſchmer 
Müller daſelbſt. 


Noch ein tüchtiger 


Schriftſetzer 


findet eine dauernde Stelle in der Sauer⸗ 
mann ſchen Buchdruckerei zu Freiſtadt in 
Niederſchleſien. 


Verpachtung. 

Die zu dem Gaſthofe zum Grenzhauſe, ge⸗ 
nannt: der Golf von Florenz, 
auf der Straße von Breslau nach Wien bei 
Ziegenhals, gehörige und beſtellte Ackerwirth⸗ 
fhaft von 100 Scheffeln Ausſaat gutem Bo: 
den, kann mit der Brennerei, Fleiſchhauer⸗, 
Bäckergerechtigkeit und dem Viehbeſtande an 
Perſonen ſofort verpachtet werden, welche für 
den Pachtzins von 300 Rthlrn. jährlich die 
baare Caution und für das lebendige Inven⸗ 
tarium den Kaufpreis von 300 Rthlrn. zu 
erlegen im Stande ſind. Die Lage des Gu⸗ 


tes iſt für den Milchverkauf im Hauſe und 


für den Handel wegen ſeiner äußerſt ſchönen 

Lage vortheilhaft. Der Beſitzer Seyfert. 
ohanni d. J. zu vermiethen 

iſt ne Straße Nr. 24, im 2ten Stock, 

eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör, 

für 200 Rthlr. Das Nähere im Zopfteller 

daſelbſt. 

Einen Buchhalter, einen Rechnungsführer 
und Sekretair, einen Kopiſten, ſämmtlich vor⸗ 
theilhaft empfohlen, weiſet nach der Kommiſ⸗ 
ſionär E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 

Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, mit den be⸗ 
ſten Zeugniſſen über feine Qualifikation verſe⸗ 
hen, ſucht eine Anſtellung. 5 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Briefe der Rabbiner Dr. Geiger zu Breslau. 


Dem Morgenau beſuchenden Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich die vormals 
Rothenbach'ſche Bade⸗Anſtalt nun wie⸗ 
der eröffnet habe, wobei ich es an nichts feh⸗ 
len laſſe, meinen verehrten Beſuchern alle Be⸗ 
quemlichkeiten bieten zu können „auch das 
Abonnement für den Sommer mit 17, Thlr. 
habe ich wieder eingerichtet. F. Ulbrich. 


Acht Stück moderne und faſt neue Mine⸗ 
ralien⸗Schränke ſind, weil ſie nicht mehr ge⸗ 
braucht werden, billig abzulaſſen: Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 16. 

Sächſiſcher Champagner 

Einem geehrten Publikum empfehle ich dieſe 
ſchöne Weinſorte hiermit. Weiß die Bout. 25, 
30 und 40 Sgr. Roſa, oder Oeil de Per- 
drix, die Bout. 30 Sgr. Am Dresdener Hofe 
wird dieſer edle Mouſſeu mit Beifall und ohne 
Vorurtheil getrunken. 

Ferdinand Liebold, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 35, in der kalten Aſche. 


3000 Rthl. 


zur erſten alleinigen Hypothek, a 5 % Zin⸗ 
ſen, werden auf ein Grundſtück, welches neu, 
maſſiv gebaut, 6000 Rthl. taxirt und eben fo 
hoch gekauft iſt und 50 Morgen Weizenboden 
hat, ſofort geſucht durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße 7. . 
Ueber den Wollmarkt 

iſt Albrechtsſtraße Nr. 58 am Ringe in der 
erſten Etage vorn heraus ein meublirtes Zim 
mer zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 


weiſet große und kleine gut möblirte, auf und 

in der Nähe des Marktes gelegene Privat⸗ 

1 nach das Commiſſions⸗Comtoir 
es 


E. Berger, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 7. 


h In einem neuen Haufe auf der neuen Schweſd⸗ 
nitzerſtraße iſt noch eine große herrſchaft⸗ 


liche Wohnung in der Iten Etage, jetzt 
bald oder zu Johanni zu vermiethen. Das 
Nähere in der Kanzlei des Juſt.⸗Commiſſarius 
i AD Zu srfranen. 

Junge Wachtelhunde find zu verkaufen 
im Predigergäßchen Nr. 1. 


Konzert⸗ Anzeige. 
Sonntag den 12. Mai wird der Sänger 
und Bauchredner Herr G. Eiſenberg in 


der Bahnhofs⸗Reſtauration in Brieg, und 


Montag den I3ten in Loſſen konzerkiren. 


Schneiderſche Badeſchränke 
a 16, 20, 24 Rthlr. mit allem Zubehör; 
Seegras⸗Matratzen 
a 1½ Rthlr., das Kiffen 15 Sgr., Reiſeſäcke 
1 1, 16, re 
eine gußeiſerne Bettſtelle 
20 Rthlr., groß und breit, ſehr reich verziert; 
Damen Sattel 
mit Gurt und Schuh à 24 Rthlr. empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Zum erſten Früh⸗ Konzert 
und zur Baumblüthe auf morgen, den 12ten 
Mai, ladet ergebenſt ein: 
Hagemann, Cafetier, Marienau Nr. 9, 
früher bei Herrn Rothenbach. 
Eine Wohnung von mittler Größe, der 
erſte Stock, iſt zu vermiethen. Näheres zu 
erfahren: Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 
Zu vermiethen und Johanni c. zu beziehen 
eine Wohnung Ring Nr. 48, im Hofe eine 
Treppe, für den Miethzins von 70 Rthl. 
Auch ſind große Kiſten zu verkaufen. 
Ring Nr. 29 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, 2 Alkoven, Küche und 
Beigelaß, im dritten Stock, term. Johanni zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen. TE 

Eine Vorderwohnung im dritten Stock, 

Carlsſtraße Nr. 36, aus 5 oder 7 Stuben 

nebſt Zubehör beſtehend, iſt zu Termino Mi⸗ 

chaelis d. J. an eine ſtille, ordentliche Familie 

zu vermiethen und Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer zu erfahren. 


Waaren⸗Offerte. 


Sehr reinſchmeckende und farbige 
Caffees, 

a Pfd. 5, 5%, 6, 6%, 7 u. 8 Sgr. 
Neuer großkörniger Carol. Neis. 
a Pfd. 2½ u. 3 Sgr., bei 10 Rtl. 1 Rtl. 

Rabatt. e 
Gelb und weiße, Back⸗ und Speiſe⸗ 


ucker, 
a Pfd. 4, 4½ und 5 Sgr., bei 10 Rtl. 
½ Sgr. billiger. 

Beſter Sallat⸗ und Speiſe⸗Eſſig, 
das Pr. Ort. 6, 9 Pf. und 1 Sgr. 
Feinſter Frucht⸗ und Tafel⸗Eſſig, 
das Pr. Ort. 1½, 2, 3 u. 4. Sgr. 
Feinſtes franzöſ. und italieniſch. 
: Speiſe⸗Oel, 

a Pfd. 8, 10 und 12 Sgr. 
empfiehlt der gütigen Beachtung 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 


Schaf⸗Scheeren 


deutſche und engliſche, in beſter Qualität, of⸗ 
feriren ergebenſt: 6 
W. Heinrich und Comp., 
am Ringe Nr. 19. 


Sommer ⸗Logis. 


Auf einem, eine Meile von Breslau gelege⸗ 
nen Landgute, ſind zwei bis fünf Zimmer zu 
Sommer⸗Wohnungen, an ruhige Miether ab⸗ 
zulaſſen. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Kauf⸗ 
mann Lorcke, am Tauenzienplas im golde⸗ 
nen Löwen. 


Zu vermiethen 
ſind während des Wollmarktes verſchiedene 
Quartiere. Wo? ſagt 

F. Mähl, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 

5 Einem Pharmacenten 
wird eine oſſene Stelle zum Termin Johanni 
nachgewieſen in der merkantiliſchen Verſor⸗ 
gungs⸗Anſtalt des Eduard Röhlicke, 
am Ringe an der großen Waage. 


7 


Außer meinem Caffeehauſe empfehle ich noch 
meine Badeanſtalt, worin täglich warme Wan⸗ 
nenbäder A 3%, Sgr. zu haben find, zum gü⸗ 
tigen Beſuch. 5 

Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Ein zuverläſſiger Hausknecht findet einen 
Dienſt. Das Nähere im Gewölbe Schmiede⸗ 
brücke Nr. 49. | 


Ein kautionsfähiger, militärgedienter Mann 
ſucht eine Anſtellung in einem Fabrikgeſchäft 
als Aufſeher. Näheres Mehlgaſſe Nr. 3, bei 
Herrn Kraiſche. 


Ein Sommerquartier 
nahe an der Stadt und freundlich, Stube 
und Alkove zuſammen oder getheilt, iſt zu ver⸗ 
miethen ohnweit der Oswitzer Barriere, Nr. 2 
in Klein⸗Kletſchkau. J r 


Meinen geehrten Kunden die Anzeige, daß 
ich für dieſen Sommer auch billige und leichte 
Sommerröcke a 3—3½ Rthl., und Beinklei⸗ 
der a 1½ — 2 Kthl, arbeiten laſſe und auf 
Lager habe. . 

L. F. Podjorski, Schuhbrücke Nr, 27 

Eine Kammerjungfer, welche ſchon als 
ſolche conditionirt hat, kann ſich im Comtoir 
e Berger, Biſchofs⸗Straße Nr. 7, 

en b A 


Zweite Beilage 


zu RE 110 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. Mai 1844. 
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Commiſſions⸗Bürcan 
t 
Poſen, im Mai 1844. > 
N e kan ut machung. 
W 
* 
beſtandene Banquter⸗„Wechſel⸗, Commiſſions⸗ u. Speditious⸗Geſchäft 
das Bangquier⸗, Geld⸗, Wechſel⸗ und 
4 daſſelbe uns für die Folge jedem einzeln ungeſchmälert zu erhalten. 


PPP 
« eingerichtet, — In demſelben werden außergerichtliche ſchriftliche Aufſätze jeglicher Art * 
G gefertigt, Wechſel⸗, Darlehns⸗, Hypotheken- und Erbgelder⸗Verkäufe dc. vermittelt, auch V 
K käufe von Gütern und Gruadſtücken, Waaren und Produkten aller Art, desgleichen 
1 Verpachtungen und Pachtungen, ſo wie Vermiethungen ländlicher und ſtädtiſcher Grund⸗ » 
« gend an praktiſcher Oeconom ift, feine Kenntniſſe auch während 1½ Jahren auf der 
Königl. Akademie des Landbaues zu Möglin erweitert hat, und als landſchaftlicher 
bei Abſchließung der verfchiedenen Kontrakte bei. Endlich werden auch Perſonen aller D 
& Stände und beiderlei Geſchlechts, jedoch mit Ausnahme des Geſindes, Unterkommen 
trägen empfiehlt, verſichert derſelbe, daß er ſich bisher des Vertrauens der mit ihm » 
7 in Verbindung ſtehenden Perſonen erfreut und ſtets bemüht ſein wird, das ihm an⸗ 
2 E. H. Schubert. 
7. e . EU SESLE ELEL 
Unſern geehrten Geſchäftsfreunden, ſo wie einem hochverehrten Publikum die 
ebene Anzeige, wie wir mit dem heutigen Tage das unter der Firma: 
aufgegeben, indem unſer Herr B. Neuländer ausſcheidet, und wird Herr 
E. Pototzkty unter der Firma: 
Commiſſion⸗Geſchaͤft 
in dem bisherigen Lokale für alleinige Rechnung nach wie vor fortſetzen. 
Breslau, den 5, Mai 1844. 1 
Pototzky u. Neulaͤnder. 


In dem Haufe Nr. 1 Wronker - u. Krämerſtraßen⸗Ecke hierſelbſt habe ich ein 2 
«€. die Einziehung von Geldern bewirkt. Ferner wird der Unterzeichnete An- und Ver⸗ » 
ſtücke beſorgen und dabei um ſo weſentlichere Dienſte leiſten können, da er von Ju⸗ 

« Boniteur geprüft uud vereidet ift, Auch wohnen demfelben die nöthigen Kenntniffe 
verſchafft. — Indem der Unterzeichnete ſich dem geehrten Publico zu geneigten Auf- $ 
derweit werdende Vertrauen vollkommen zu rechtfertigen. 
JJ... 
5 | 8 
Hotogty u. Neuländer 
E. Potogty u. Comp. 
Indem wir für das uns bisher geſchenkte Zutrauen ergebenſt danken, bitten wir, 
Ning, Naſchmarktſeite Nr. 50. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung beehre ich mich hierdurch ergeben 
anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage für meine alleinige Rechnung am hieſige 


Platze ein 7 a 
Banquier⸗, Produkten: u. Commiſſions⸗ 
Br chaͤ 


Geſchaͤft 
unter der Firma: 

B. Neulander 

* errichtet habe, und werde ich bemüht bleiben, das mir bisher geſchenkte Vertrauen ** 

38 auch für die Folge durch reele und ſolide Handlungsweiſe dauernd zu bewahren. 


ft 
n 


M ene 
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Breslau, den 5. Mai 1844, b 


B. Neulaͤnder, 


7 Carlsſtraße Nr. 25. 
FEET 
Neues Etabliſſement. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich Reuſcheſtraße Nr. 10 


eine Band⸗„Spitzen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Handlung, | 


und empfehle alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, als: Band, Spitzen, Krepp, Lynon, 
Battiſte in allen Farben, Kragen, Manſchetten, Gardinenſtoffe und mehr dergl., ſo wie in 
gewirkten Sachen: Jäckchen, Strümpfe, Unterbeinkleider u. ſ. w. zu den äußerſt billigſten 
Preiſen. : 5 a 


N 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 


Da der bisherige Pächter der Brau- und Brennerei zu Ruppersdorf bei Strehlen wegen 
einem gemachten Ankaufe die Pacht entweder ſo gleich oder zu Johanni d. J. abzugeben 
wünſcht, fo werden Pachtluſtige aufgefordert, ſich vom 12ten bis 24ften d. M. Vormittags 
bei dem betreffenden Gutsherrn zu melden. } 


F // c 


3 Nicht zu uͤberſehender Bericht. 


2 In Folge meiner unterm 1. April d. J. in dieſen Blättern erlaſſene Anzeige, x 
über mein kaltes Wollwaſchprodukt, beeile ich mich hiermit, nachträglich de⸗ N 
kannt zu machen, daß bis zum 15. Mai auch das zur kalten Wäſche gehörige Arka⸗ X 
num, mit welchem in jeder Schäferei, von jedem 100 Schafen, welche mit meinem Se 
Produkt gewaſchen werden, 6 bis 8 Pfund Wolle an Gewicht mehr gewonnen werden #0 
kann, als von 100 warm gewaſchenen zu erreichen iſt, in Breslau eintreffen, und bei 10 
* Hrn. Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, zu bekommen fein wird. 
Um allem Irrthum vorzubeugen und um den Kredit meines kalten Produkts & 
aufrecht zu erhalten, muß ich allen Herren Schafzüchtern erklären, daß ich zu meiner 0 
größten Verwunderung erfahren habe, daß man in Breslau ein Preyſiſches Waſch⸗ 
x mittel ausbietet, wo ich doch ſeit 3 Jahren kein warmes, ſondern blos zur kalten 8 
2Wäſche anfertigte (weil dies mehrfach beſſer iſt) und bisher an Niemanden in Bres⸗ 4 
lau ein Commiſſions⸗Lager gegeben habe. Lo} 
1 Das in Breslau fabricirte und unter meiner Firma ausgebotene Surrogat iſt S 
nichts mehr und nichts weniger, als ein rohes Produkt, mit welchem nur harte und 40% 
#0 ſpröde, leicht zerreißbare Wolle erlangt wird, die unverkäuflich iſt und den Produ⸗ z0: 
2 centen nur Schaden bringt. Joſ. And. Preys in Peſth. 
90 HOT 
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Haupt Strohhut - Lager 


für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, im Einzelnen wie auch im Ganzen, zu bekannt 
billigſten, jedoch feſten Fabrik⸗Preiſen, bei f £ 


Louis Schleſinger, i 
Roßmarkt ⸗Ecke 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 


* 


ee en cd h e 


e zu begegnen, haben Unterzeichnete die feit dem 15. März a. c. courſirende 


S e ec ce 


Conceſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre. 
Die Nothwendigkeit einer möglichſt ſchnellen Beförderung, welche ſich im 


25 Intereſſe des Handels unvermeidlich herausgeſtellt hat, erkennend und der⸗ 
E ſelben für den Verkehr Schleſiens mit unſerer Hauptſtadt Berlin genügend 


= 


Berliin-Breslauer Eilfuhre 

ins Leben gerufen, deren erfreuliche Frequenz zu unſerer Genugthuung den 

Beweis liefert, welch einem gefühlten Bedürfniſſe damit abgeholfen iſt. 
Die Beförderung geſchieht mit Hülfe der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn 

und ftationirten Relais⸗Pferden in Begleitung von Condukteu⸗ 

ren und treffen unſere Eilwagen 8 N 


in 68 Stunden nach dem Abgange 
an beiden Orten ein. x 7 5 

Die Expedition der Eilfuhre an beiden Orten iſt unausgeſetzt einen 
Tag um den andern, ſo daß bei täglichem Abgange von einem oder dem 
andern Punkte ſich wöchentlich 8 Wagen kreuzen, und werden nach Be⸗ 
dürfniß Beiwagen geſtellt. . 

Mit diefen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach 
einde über Breslau hinaus, und auf den Seitentouren gelegenen Orten 
efördert. f 

Das Frachtlohn iſt 

von Berlin a Breslau auf 1%, Rip, pro Centner 
Breslau à Berlin 17 excl. Aſſekuranz, 
und fo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt 
worden. Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehr: 
fracht von 25 00. Alle mit dieſen Fuhren zu verfendende Güter gehen 
unter Aſſekuranz gegen alle Elementar⸗Schäden, wofür die geringe Prämie 
von 2 Sgr. pro Tag und mille in den betreffenden Frachtbriefen beſonders 
nachgenommen wird. 

Berlin und Breslau, im Mai 1844. 


Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G 
Phaland und Dietrich, Mo 
N in Berlin. 8 125 
Herrmann u. Comp. in Frankfurt a. d. O. 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay 
g in Breslau. >. eee 
r èͤ K 
Louis Schleſinger, 
Ecke Nr. 7, Mühlhof, eine Treppe 


empfiehlt ſein großes Lager der eleganteſten 5 

Sommer Kleider Stoffe, 

im neueſten Geſchmack und zu zeitgemäß billigen Preiſen; auf eine reiche Auswahl von 
Balzarine⸗Koben (Pure Laine) 


in wahrhaft reizend ſchönen Dispoſitionen, erlaube ich mir beſonders aufmerkſam zu machen 


br em) [7 72 
Italieniſche und Brüſſeler Strohhüte 
in den verſchiedenartigſten Geflechten, ſo wie das Neueſte in modernen ſeidenen Hüten, 
Hauben, Kragen, feinen Blumen ꝛc. empfiehlt zu billigſten Preiſen: 


A. Storch, am Ringe 43, neben der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


8 


5 


. 


2 2 


2 - 


7 


| Henze, 
reau Vallette 


J!. 8 


55987099298 


Rofmarkt- hoch, 


Engliſ chen Steinkohlen⸗Theer 


C. F. Büttner u. Comp., Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Beachtenswerthe Anzeige für Gerber. 


Falze, Schlichtmonde und Schabeiſen in einer der beſten Fabriken des Inlandes von 
Gußſtahl gefertigt, erhielt und offerirt unter Garantie: 1 1 
E. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68, gegenüber dem goldnen Schwert, 


Engl. Steinkohlen⸗Theer und 
engl. Steinkohlen⸗Pech 


empfiehlt in Sriginal⸗ und getheilten Gebinden: NE 
Herrmann Hammer. 


Zwei große Mineralien⸗Schraͤnke 
ſtehen für billigen Preis zum Verkauf: Werderſtraße Nr. 31, im Amts Lokal. 
. Zu dem billigſten Preiſe 
find, ſchnell trockende u. Glanz haltende Copal⸗, Vernſtein⸗ u. Militair⸗Lacke in beſter 


Qualität zu haben: in der Siegellgck⸗ uud 
Nr. 8, im Zobtenberg, bei E. E. Krutfch. 


Doms: Dampfmüble bei Ratibor 


offeriren billigſt: 


| 


iſt wieder im Betriebe und find daſelbſt alle Sorten Weizen⸗ und Roggen⸗Dauermehl, wie 


auch Futtermehl und Kleie, zu den billigſten Preiſen ſtets vorräthig. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen Landecks. 


Beſtellungen auf ſehr ſchöne, mit recht vielen Bequemlichkeiten verſehene große und kleine 
herrſchaftliche Wohnungen in einem engliſchen Garten, in Mitte beider Bäder nehmen an 


Huͤbner u. Sohn in Breslau, Ring 40, 


= 


CCC ͤ 


Zündhölzer⸗Fabrik, Kupferſchmiedeſtraße 


5 = ER 
Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 
i . * 
Im Laufe dieſes Monats tritt von den unterzeichneten eine neue Eilfuhre zwiſchen 
Berlin und Breslau ins Leben, welche wöchentlich zwei Mal und zwar jeden Donnerſtag und 
Sonntag von beiden Plätzen abgeht. _ 5 . u 
Lieferzeit 4 Tage. 
Berlin nach Breslau 1Y, Rip. 5 1b Cent 
£ Breslau Berlin 1%, RD NULL 
i Wenn wir hoffen durch dieſe billig geſtellten Frachtſätze den Wünſchen der Wohllöblichen 
Kaufmannſchaft zu entſprechen, fo erſuchen wir ergebenſt, dieſes der Zeit angemeſſene Unter⸗ 
nehmen beſtens zu unterſtützen und follte ſich das Bedürfniß heraus ſtellen, fo. werden wir 
ein um den andern Tag einen Wagen ſowohl von Berlin, als von Breslau abgehen laſſen. 
Die Güter gehen unter Verſicherung zu den durch unſere Speditionen bekannten billi⸗ 
gen Prämien⸗Sätzen, welche beſonders vergütet werden. 0 2 
Wir behalten uns vor, den Abgang des erſten Eilwagen in Kurzem bekannt zu machen. 
Berlin und Breslau, den 6. Mai 1844. N 


Jeſerich und Sehwedler in Berlin. 

€. F. G. Kärger q in Breslau 

H. L. Günther 5 
Der erſte Wagen geht von Breslau am Sonntag den 12. Mai ab. Wir 
nehmen Güter bis Sonnabend Abends 8 Uhr in Empfang oder laſſen ſolche nach 


+ Frachtlohn von 


2 
2 7 2 


Wunſch abholen. 
Be Güter nach Stettin in 5 Tagen, 
5 „Magdeburg 5 s 
= = Leipzi „ 6 2 
„ Hamburg 8-9 
„Königsberg 12—13 = 


werden von uns mit dieſer Fuhre ebenfalls befördert. 


Breslau, den 9. Mai 1844. 
10 C. F. G. Kärger. 
H. L. Günther. 


2 a 
KLokal⸗Veraͤnderung. 

Meine am Neumarkt Nr. IL beſtandene Leinwand: und Tiſchzeug⸗ Handlung habe ich 
auf die Schmiedebrücke Nr. 21, neben den goldenen Zepter verlegt. 

Indem ich für das meiner Handlung vieljährig geſchenkte Vertrauen meinen Dank aus⸗ 
ſpreche, bitte ich zugleich, mir daſſelbe auch im neuen Lokale gütigſt zu bewahren, wogegen 
ich gewiß Alles aufbieten werde, mir das Wohlwollen auch ferner zu erhalten. Gleichzeitig 
empfehle ich mein vergrößertes und wohl aſſortirtes Lager aller in dieſes Fach gehörenden 
Artikel, und verſpreche bei reeler Waare die möglichſt billigſten Preiſe. R 

| elbig. 


Carl 2 hit 
Schmiedebrücke Nr. 21. 


© alles Conceffionitte en RE 
Berlin Breslauer Eilfuhre. 


Im Laufe der Woche vom Ilten bis incl. 19ten d. Mts, wird dieſelbe heute 


Sonnabend am IIten d. Mts. f 
Monta = 13ten = 
Mittwoch = Löten = = Schlußzeit 3 Uhr 
sans „Iten 

onnta - 1Iten = = 


Abends 7 Uhr regelmäßig abgehen. 
| Meyer H. Berliner. Johann 
N in Breslau. 


8 Magnetfſirte Platten 


gegen Rheumatismen und Nervenleiden aller Art, von John Barlay und Sohn in Lon⸗ 
don, à 10 und 15 Sgr. pro Stück, ſind angekommen in der Haupt⸗Niederlage von 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, am Ringe Nr. 19. 


Obernigk. Maſtvieh⸗Verkauf. 
Die Eröffnung der Saiſon findet Mitte Mail Das Dom, Schwentnig bei Zobten hat 


Statt, von wo ab die kalten und warmen 110 mit Körnern gemäſtete Schöpſe zu ver⸗ 
Bäder, ſo wie die mineralhaltigen Trinkquellen kaufen. 


benutzt werden können. Für Aufnahme der Wolle⸗Waſchpulver P 


Badegäſte ift beftens geforgt, und die Anftalt 
nn 11 68 1 m ra geftellt, 
Obernigk, den 1. Mai 4 Ring Nr. 22. 
Di.ie Bade⸗Direktion. N 
In Bezug auf vorſtehendes Inſerat, beehre Wollzuͤchen⸗ Leinwand, 
ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die beſter Qualität, empfiehlt billigſt 
Beſorgung der Bade⸗Lokalitäten und zu wün⸗ E. G. Kopiſch, Albrechtsſtraße 21. 
ſchenden Räumlichkeiten im Einverſtändniß der — nn 3 So. 0 7 
Eommiffions : Lager 


verehrlichen Babe Direktion zu Obernigk für g 

dieſe Saiſon übernommen habe, und die Taxe prachtvoll geſtickter Gardinen 
aus 

St. Gallen in der Schweiz, 


der Bäder in meiner Wohnung zur Einſicht 
bereit liegt. Breslau, den 8. Mai 1844. 

Der Kommiſſ. Lange, zu außerordentlich billigen, jedoch feſten Fabrik⸗ 

Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6, vor dem Preiſen, bei a 
Nikolai Thor. f Louis Schlefinger, 

= Roß markt⸗Ecke 2. Mühlhof. 1. Etage. 

A n 3 E 19 k. 4 Stück Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Verkauf 

Ein reeler und zahlungsfähiger Mann 


dei dem Dom; Kunern bei Münſterberg. 
wünſcht zwei zuſammengrenzende, oder nicht 


weit von einander entfernte Güter, deren eines Wollzuͤchen = Leinwand 


größer als das andere ſein kann, oder ein empfiehlt billigſt: 


großes, ſich zur Theilung eignendes, im Preiſe Eduard Friede, 


von 60— 120,000 Rthlr. zu kaufen. Diejeni⸗ . 5 
gen, welche geneigt ſind, nach ſoliden Prin⸗ Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 
Antonienſtraße Nr. 30 iſt par terre 


ne ie nach N ee Gitrage, die⸗ 
en als rocent eapitaliſirt und das Ergeb⸗ 5 
k iß als Preis feſtgeſtellt, zu verkaufen, er, eine Wohnung von drei Stuben, Alkove 
den erſucht, eine ganz genaue, alle einzelne nebſt Zubehör und ein Verkaufskeller zu 
Rubriken 1 Dr Le nee vermiethen. N 
bung portofrei an die Expedit, der Schle⸗ r — 
ſiſchen eikang unter der Bezeichnung al Silberlachs, a Nd. 10 Sgr. net 
61 einzuſenden. Güter⸗Agenten erfahren da⸗ A. Reiff, Altbüßerſtr. Nr. ; 
ſelbſt deſſen Adreſſe und wird derſelbe directe Ein kurzhäriger Wachtelhund, 
portofreie Mittheilung von ihnen entge⸗ ſehr wachſam, iſt Schuhbrücke Nr. 70 zu 
gennehmen. DS verkaufen, 


M. Schay, 


Die vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt e „Die Sch 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. ig in V 1 i 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfe den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Por 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


(iel. Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; 


* * 
* 1 F 8 


— 950 


früher, zu vermiethen. 


beſter Qualität, offerirt die Droguerie-Dandlung | ten⸗ 


| 


Zimmer zu vermiethen. N 


Mineral⸗Brunnen, 
friſche diesjährige Füllung, als: 
Selter⸗Brunnen, 
Kiſſinger Ragozzi, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzensbrunn, 
„ Salzquelle, 
Püllnger Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer 
empfing und offerirt: 
Carl Straka, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, d. K. Bank gegenüber. 


Niederländiſche Rock⸗ und 
Beinkleider⸗Zeuge 


in den neueſten Deſſins empfing u. empfiehlt: 
5 Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
Zum Wollmarkt 

iſt eine freundliche Stube nebſt Kabinet auf 
der Oderſtraße für 2 auch 3 Perſonen billig zu 
vermiethen. Das Nähere Sderſtraße in dem 
Hauſe des Herrn Schmied Mükude, zwei 
Stiegen. — 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben 
nebſt Konzert auf Montag den 13ten d. M. 
ladet ergebenſt ein: 
Woiſch, Cafetier, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben © 


nebſt Garten-Konzert, auf Sonntag den 12. 
Mai, ladet ganz ergebenſt ein: 
König, Gaſtwirth in Hünern. 
Vom 1. Juni c. ab iſt hübſches Sommer⸗ 
Quartier, beſtehend in zwei Zimmern, zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft ertheilt Pezold, 
Oderſtraße Nr. 8, zwei Treppen hoch. 
Zweite Etage, Eliſabethſtr. Nr. 3, 
ſind über den Wollmarkt zwei meublirte 


Wollzuchen⸗ Leinwand 
empfiehlt und verkauft billigſt: a 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone. 


Ring 40 iſt die Ste Etage 
mit oder ohne Meubles ab 
Johanni e., auf Verlangen 


Hübner u. Sohn. 
Fuͤr Landwirthe. 


Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und 
Leinwand verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring goldne Krone. 


Waſſerdichte Herren⸗ 


und auf Filz lackirte Domeſtiken⸗Hüte, neue⸗ 
ſter Form, empfehlen: 5 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Gut beſetztes Konzert 


Sonnt ag den 12. Mai. 
Zahn, Cafetier. 


Wollzuͤchen⸗ Leinwand 
aller Art empfiehlt: 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
Original⸗Oelgemälde, 
aus der italieniſchen, niederländiſchen und deut⸗ 
ſchen Schule, alterthümliche Möbels, anerkannte 


Woll⸗Waſchmittel, 
zu warmer Wäſche, in beſter Qualität, iſt ſo⸗ 
ort, ſo wie das von Hrn. Preyß in Peſth 
erfundene Mittel zu kalter Wäſche nebſt Ar⸗ 
canum vom Löten dieſes an, zu haben bei: 
f Sigmund Heß, 
Breslau, Ring Nr. 41. 


7 — 1 
4 Dagerreotyp, 

oder Lichtbilder⸗ Apparat, 

ſchnell und ſcharf zeichnend. 

Im Beſitz von zwei dergleichen Apparaten, 
iſt einer davon Albrechts⸗Straße Nr. 22, im 
Deutſchen Hauſe, Stube 23, zu verkaufen. 
Daſelbſt werden nach wie vor Porträts A 
1% Rthl. angefertigt. 


Zahme Papageien, 

das Stück 10 Kthl., auch oſtindiſche kleine 

Vögel und Goldfiſche, verkauft die Na⸗ 

Gele 8 Albrechtsſtraße Nr. 10, im 
ewölbe. 


Praͤmien⸗Denkmuͤnzen 
für den beſten Bürgerſchützen empfehlen Hüb⸗ 
ner u. Sohn, Ring Nr. 40. Auch verlei⸗ 
hen wir nach Auswärts Zelte. 


FCC 
Zum Eitronen⸗Kranz in Pirſcham, 0%. 

r diefen Sonntag, ladet höflichſt ein: Lo 
N eber, Cafetier. Or 
CCC 
Alle Arten Noten werden richtig, deutlich 
und ſchnell geſchrieben. Näheres Neuſtadt, 
Breiteſtr. Nr. 14 im Gewölbe, bei W. Seidel. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Mai. Goldene Gans: Herr 
Graf v. Zaluski a. Reiſen. Hr. Gutsbeſ. v. 
Willert aus Giersdorf. Frau Geheimeräthin 
Olshauſen a. Ober- Peilau. Herr Hausbeſ. 
Stöger a. Prag. Fr. Gaſtwirthin Richter a. 
Frankenſtein. — Weiße Adler: Hr. Graf 
Pejachevich v. Veröcze a. Ofen. Hr. Ober⸗ 
Notar v. Engel a. Preßburg. Hr. Gutsbeſ. 
v. Siemiontkowski a. Woyslamwig, Hr. Paſt. 
Krebs a. Ulbersdorf. Hr. Partik. Humphreys 
a, England. — Hotel de Sileſie: Herr 
Oberſt⸗Lieut. v. Walter⸗Cronegk a. Kapat⸗ 
ſchütz. Hr. Kammerherr v. Teichmann aus 
Wartenberg. Freiherr v. Löen a, Stöblau. 
Herr Reg.⸗Aſſeſſor Seidel a. Oppeln. H. 
Kaufl. Bloch a. Oels, Büttner a. Grottkau, 
Aumann a. Kaiſerslautern. — Drei Berge: 
Herr Oberſt v. Schkopp a. Wohlau. DH, 
Kaufl. Franke a. Steinſeiffen, Gebert a. Ber 
lin. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Groß⸗ 
mann a. Tannhauſen. Hr. Einnehmer Buſche 
a. Boguslaw. HH. Gutsbeſ. Dr. Berkowitz 
a. Alt⸗Grottkau, Hatſcher a. Kl.⸗Peiskerau. 
Deutſche Haus: Hr. Partikulier Klant a. 
Neiſſe. — Hotel de Saxe: Herr Gutsp. 
Majunke aus Ladzice. — Weiße Storch: 
Hr. Kaufm. Günsberg a. Czenſtochau. Hr. 
Fabrik. Mirbt g. Gnadenfrei. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Laufer a. Trachenberg, 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Eiſenhardr aus 
Frankenſtein. — Goldene Löwe: Hr, Guts⸗ 
beſ. Mochmann a. Wiltſchkowitz. Hr. Dekon, 
Liehr a. Guhlau. „re 

Privat⸗Logis. Neuegaſſe 8: Hr, Guts⸗ 
bef, v. Krasnicki a. Gr.⸗Herz. Poſen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 10. Mai 1844. 


Meiſterſtücke, ſind für ſolide Preiſe zu verkau⸗ Geld- Course. Briefe, | Geld, 
fen, Stockgaſſe Nr. 31 im Gewölbe. Holländ, Rand Ducaten ae == 
Zum Blüthen Flor und Gar: Kaiserl. Ducafen r 96 — 
Concert ladet auf künftigen Sonn⸗ Loe. 11 IT 
tag ganz ergebenft ein: Polnisch Courant. — 32 
W. Gerlach, Stadt⸗Brauer. Polnisch Papiergeld ...... 98 == 
Canth, den 10. Mai 1844. | Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 105 
Eine freundliche Stube mit Balkon 2 Zins- 
und ann eine Stiege 90 au s.Effecten-Course;”. fuss, 
heraus und dicht an der Waage, wird zur Be⸗ 85 15 37 N 3 
nutzung während des Wollmarktes gegen ſo⸗ 5 e 5 80 200% 
lide Vergütigung, mit Möbel, Betten und Be: | Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 100% — 
dienung, offerirt. Das Nähere am Rathhauſe | pito Gerechtiekeite- dito 4 5 993 Re 
Nr. 5, über dem Eingange zu den Leinwandbuden. Grossherz. Pos. Pfandbr. 104%, — 
— 00000... f 5 1. 1 
Mädchen, die in feinem Cravatten- Nähen ate ate die 789 — 
geübt find, konnen fich 9 0 beim Gravatten; | Schles- Rlandbr. dn. 25 100% 5 
Fabrikant Lehmann, Nikolai⸗Straße Nr. 71, ait 48 5 f 100% 1025 — 
; B. 5 4 2 
3 Stiegen, a e MAR 7 04 6 = 
Zu vermiethen dite dito 3% 100% — 
ift Nikolaiſtraße Nr. 22 ein offenes Gewölbe | Disconto 49 far 
nebft Comtoir u. Term. Johanni zu beziehen. al 
Univerfitäts: Sternwarte, 
1 Thermometer 777 * 
9. Mai 1844. Barometer ö Gewölk. 
. E | inneres. | äußeres e | Wind. on 
Morgens 6 uhr. 27, 8, 90 + 11, ıl+ 9, 2] 0,9 [s 2 heiter 
Morgens 9 uhr. 9, 04] 13, 0 13, 2, 4 — 2⁰ 7 
Mittags 12 uhr. 9, 001+ 14, 9I+ 17, 2J 3, 3 [SO 16 große Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 7607 15, 30 / 19, 01.6 2 O 13% halbheiter 
Abends 9 Uhr. 8, 64 J 14, 47 15, 0 4, 1 19 110% überwölkt 
Temperatur? Minimum 4 9,2 Maximum + 19, 0 Oder + 11, 8 


leſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


to angerechnet wird. 


